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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗ Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 
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Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Ny 134. 


Mittwoch den 10. Juni 1896. 


Freiſinn und Sozialdemokratie. 


Die demokratiſche „Berliner Zeitung“ ſchreibt in einer Er⸗ 
örterung über den freifinnigen „Sieg“ von Ruppin⸗Templin: 
„Eins iſt nöthig, um der den Bündlern und aller Reaktion 
feindlichen Volksſtimmung zum Siege zu verhelfen: ein 
Kartell zwiſchen Freifinnigen und Sozialdemokraten zur 
gegenfeitigen feſten, ſicheten und unbedingten Unterſtützung bei 
den Reichstagswahlen.“ Einen ähnlichen Vorſchlag hat kürzlich 
die „Volkszeitung“ gemacht, und auch die „Frankfurter Ztg.“ 
ſteht auf dieſem Standpunkte. Der „offizielle“ Freifinn hat bis 
jetzt noch immer ein heimliches Kartell einem offenen vorgezogen, 
und er hat ſich ziemlich gut dabei geſtanden; ob er nun aus 
ſeiner „vorfichtigen“ Haltung heraustreten und offen vor aller 
Welt an die Seite der von Herrn Eugen Richter eigenhändig 
„vernichteten“ Sozialdemokratie treten werde, wird abzuwarten 
ſein. Die „Wadelſtrümpfler“, die noch immer von einer 
„großen liberalen Partei“ träumen, werden vermuthlich einem 
offenen Kartell mit den „Genoſſen“ nicht zuſtimmen, ſich aber 
die heimliche Kooperation mit ihnen nicht entgehen laſſen. 
Fraglich iſt nur, ob die Sozialdemokratie den Freifinn als 
gleichberechtigten Kartellbruder wird anerkennen wollen. Wir 
glauben kaum, daß die „Genoſſen“ dazu bereit ſein werden; 
fie werden zwar nach wie vor die Freiſinnigen unterſtützen und 
dürfen auch ihrerſeits der Unterſtützung durch den Freifinn 
ſicher ſein; allein die freifinnigen Abgeordneten werden den 
„Genoſſen“ immer nur als Penfionäre, als Dienſtmannen 
gelten, denen ſie von Zeit zu Zeit ihre Abhängigkeit und ihre 
Ohnmacht fühlen laſſen können. Ein trübes Zeichen der Zeit 
aber iſt es gleichwohl, daß ſolche Kartellvorſchläge überhaupt 
erörtert werden, daß eine angeblich monarchiſche Parteirichtung 
in ein offenes Bündniß mit Revolutionären einzutreten bereit 
iſt. Früher wäre das nicht möglich geweſen; dieſes offene 
Liebes werben um die Gunſt der Umftürzler if} erſt möglich ge: 
worden, nachdem unter der Aera Caprivi der ſozialdemokraliſchen 
Partet volle Gleichberechtigung ſeitens der Regierung gewährt 
worden war und nachdem Freifinn und Sozialdemokratie als 
die Hauptiſtützen einer unkonſervativen Regierungepolitik fich er⸗ 
wieſen hatten. An dieſen Früchten der Caprivi'ſchen Staats: 
weisheit wird unſer Vaterland noch lange zu kauen haben. 


Volitiſche Tages ſchau. 

Wie der „Freiſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat vor kurzem 
der Juſtizminiſter Schönſtedt ſich in einer Audienz einem 
älteren jüdiſchen Aſſeſſor gegenüber, als es ſich um deſſen Be⸗ 
förderung zum Amtsrichter handelte, dahin ausgeſprochen, daß er 
von dem Grundſatz ausgehe, nur fo viele jüdiſche Richter 
anzuſtellen, als das Verhältniß der Zahl der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung zur jüdiſchen Bevölkerung ergebe. Der Miniſter fügte 
hinzu, die Zeitſtrömung verlange es fo. Der Minifter forderte 
den Aſſeſſor auf, feinen jungen Kollegen jüdiſcher Konfeffion da⸗ 
von Mittheilung zu machen. 


Ohne Liebe. ö 
i eler (U. Derelli. 
. 2 5 5 Machtzud verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 
Der alte Lehrer nahm die Pfeife aus dem Mund. 
„Wie kann ich mit Herin Vogel ſprechen? Er iſt ein 
großer Herr!“ 


„Aber, Vater,“ warf Minna ein, „Du ſprichſt ja oft 


genug mit Herrn von Hardenſtein!“ 

„Ja, der iſt auch ganz anders. Das iſt ein freundlicher, 
eigentlich ein ſchlichter Mann, einfach und leutſellg.“ 

„Vornehmer ift Herr Vogel freilich viel als Herr von 
Hardenſtein,“ befiätigte der Schreiber ruhig. „Aber haben Sie 
denn ſchon verſucht, einmal mit ihm zu ſprechen? In ſeinem 
Herzen dachte er: „Es kann dies leicht der Fall geweſen ſein 
und mein Prinzipal iſt oft genug wenig angenehm, dieſer Um⸗ 
fand würde mir mein Vothaben fehr erſchweren. 

Er athmete daher erleichtert auf, als der Alte antwortete: 
„Niemals!“ . 48 . 

„So ſollen Sie ihn einmal kennen lernen, und wenn ich 
Sie empfehle, werden Sie ſehen, wie freundlich auch er ſein 
kann. Freilich iſt er es nicht gegen jeden; etwas apart hat er ſich 
immer gehalten.“ 

Er iſt auch richtig,“ ſtimmte Minna bei, „es muß ſich 
keiner gemein machen. Aber wollen Sie denn ſchon fort, Herr 
Karo?“ fragte ſie zärtlich, als der Schreiber ſich er hob. 

„Ich muß!“ entgegnete diefer. „Ich habe mich hier fo 
angenehm verplaudert und muß nun die Nacht noch arbeiten, fo 
viel haben wir zu thun.“ 

ei A beſtand am Abend regelmäßig 
darin, daß er die Schenke beſuchte, die ein ſpekulativer Wirth 
gleich neben der Fabrik e hatte. Hier blieb er ſitzen, bis 

en wurde. 
mie en und ſah Ach noch einmal in der beſcheidenen 
Häuslichkeit der Familie, die er ruintren wollte, um. Sein Ge⸗ 
wiſſen hielt ihn nicht zurück und ſein Mitleid war längſt erſtorben. 
Er hatte ſchon ſchlimmere Dinge gethan. Ruhig und freund: 
ſchaftlich verabſchiedete er ſich von dem Alten, der Tochter ein 


N 


Der „Börſenſchutzver band“ hat zur Beſtreitung 
der Agitationskoſten im Kreiſe Ruppin⸗Templin einen Geldbe⸗ 
trag (1700 Maik) und einen Redner zur Verfügung geſtellt. 
Beides iſt, wie die Berliner „Volkszeitung“ feſtſtellt, trotz der 
feindlichen Parteileitung der freifinnigen Volkspartei gegen den 
Schutzverband dankend acceptirt worden. „Der echte Fraktions⸗ 
freifinn — fo ſchreibt die „Volkszeitung“ mit Hohn — kann 
alſo den Schutzverband nicht leiden, doch ſeine Gelder nimmt er 
gern“. Der „echte“ Freifinn nimmt Gelder überhaupt, wo ſie 
ſich ihm bieten, und ſollten ſie ſelbſt von Antiſemiten kommen. 
Mit den reichlichen Geldmitteln des jetzt ſogar vom Auslande 
unterſtützten Börſenſchutzverbandes wird fi ſehr ſchwer konkur⸗ 
riren laſſen; es muß darum — wie nicht oft genug hervor⸗ 


gehoben werden kann — ſchon in Friedenezeiten alles aufge⸗ 


botenwerden, um die fonfervative Organiſation allenthalben zu 
ſtärken und die „kleine Arbeit“ von Perſon zu Perſon beharrlich 
zu pflegen. Stützen Börſenſchutzberband und Sozialdemokratie 
ſich theilweiſe auf dieſelben unverſiegbaren Quellen, ſo muß die 
konſervative Partei ſich auf die Gerechtigkeit ihrer guten Sache 
fügen, aber auch zur Ausbreitung der konſervativen Weltan⸗ 
ſchauung eine rege Thätigkeit entfalten. 

Die ſchon oft gemachte Wahrnehmung, daß ſeitens der 
Arbeiter Vereinbarungen, die ihnen nicht paſſen, 
ſelbſt dann, wenn fie von ihresgleichen herrühren, einfach ignorirt 
werden, hat fi wieder einmal im Buchdruckereigewerbe heraus⸗ 
geſtellt. In einer unlängſt zu Berlin in Sachen des Buch⸗ 
druckertarifs von über 1000 Buchdruckern beſuchten Ver⸗ 
ſammlung legte auf Erſuchen der Berliner Leitung des deutſchen 
Buchdruckerverbandes der Redakteur des Buchdruckerblaites „Korre⸗ 
ſpondent“, Gaſch⸗Leipzig, ſeinen ablehnenden Standpunkt zu den 
von der Tarifkommiſſion beſchloſſenen Vereinbarungen dar. Nach 
ſtürmiſcher Diskuſſion, in der von beiden Seiten „Verrath von 
Arbeiterintereſſen“ dem Gegner zur Laſt gelegt wurde, beſchloß 
die Verſammlung eine Reſolution, in der dem Redakteur Gaſch 
„Dank und Anerkennung für ſein Verhalten“ ausgeſprochen 
wurde. Damit haben die Berliner Buchdrucker nach dem Beiſptel 
anderer Städte die Tarifgemeinſchaft verworfen. 

Gezen den Berliner Vertreter des „Daily Telegraph“, Mr. 
Bathford, war auf Antrag der Oberpoſtdtrektion Strafverfahren 
wegen thätlicher Beleidigung eines Beamten eingeleitet worden. 
Mr. Bathford hatte einem Beamten, der die Wortzahl ſeines 
Telegramms nachzählte, die ärgſten Schimpfworte zugerufen und 
ihn auf die Finger geſchlagen. Zu dieſer Nachricht berichtet die 
„Stsb⸗Ztg.“ daß auf Verfügung des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
poſtamtes die Oberpoſtdirektion angewieſen worden iſt, den 
Strafantrag zurückzuziehen. Die Poſt urtheilt darüber: Der 
Vorfall wird jedem unwillkürlich den Fall Laib Stern ins Ge⸗ 
dächtniß zurückrufen. Wie groß war die Freude, als dem 
amerikaniſchen Knoten auf eine empfindliche Weiſe gezeigt wurde, 
daß in Deutſchland Beamtenehre geſchützt wird! Es ſcheint, 
daß das eine Voreiligkett geweſen iſt, daß wenigſtens bei Reis: 
behörden der Beamte gegenüber Beleidigungen durch Ausländer 


zärtliches: „Auf Wiederſehn!“ zuflüſternd. Er wußte, daß fie 
nunmehr ſeine größte Verbündete ſein würde. 

Minna Wacht lag noch lange ſchlaflos und malte ſich die 
Stunde aus, in der auch ſie im Myrthenkranz am Altar ſtehen 
würde, einen vornehmen Bräutigam an der Seite. Endlich, 
endlich! 

Der alte Lehrer fragte den andern Tag Herrn Zell nach 
dem Papierbalken; ſelbſtverſtändlich hatte dieſer nie etwas da⸗ 
von gehört. 

„Ich halte es aber für Unfinn, Herr Kollege,“ fagte er 
entſchieden, „obgleich ich mir ja nicht anmaßen will, über Fabrik⸗ 
verhältniſſe und Erfindungen zu reden; ich hebe mich niemals 
um derlei Dinge gekümmert.“ 

„Dann können fie auch nicht ſagen, daß es Unfinn iſt,“ 
widerſprach Wacht gereizt. 
ſehr mit den acht Prozent befreundet. 

„So fragen Sie jemand anders, der es beſſer versteht,“ 
war die kurze Antwort. „Ich für meine Perſon würde mich mit 
meinen Erſparniſſen bei Herrn Vogel vorſehen; es wird überall 
geſagt, es ſtände nicht mehr gut mit ihm!“ f 

Wacht mochte aber nicht weiter fragen. Wie alle gering 
denkenden Leute hatte er ein tief eingewurzeltes Mißtrauen 
gegen Vornehme. Er beneidete ſie und glaubte von ihnen, daß 
fie nur ſich und ihresgleichen Vortheile zuwenden, nicht aber 
einem ärmeren Manne. So dachte er von Herrn von Harden⸗ 
ſtein, obgleich er ſich ſelbſt zugeſtand, daß dieſer Herr ſtets freund⸗ 
lich gegen ihn geweſen Tel. Dazu kam, daß Herr Karo bei feinem 
nächſten Beſuch dringend bat, doch nicht von dieſer neuen Er⸗ 
findung ſeines Chefs jetzt ſchon zu ſprechen, es könne ihm die 
Stellung koſten, erführe Herr Vogel, wie indlskret er ge⸗ 
weſen ſei. 

Dieſe letzte Bemerkung gab auch beſonders bei der Tochter 
den Ausſchlag, die glaubte, Herrn Karo ſchon ſicher als Bräuti⸗ 
gam zu haben. Verlor er die Stellung, ſo verließ er die Gegend 
und dann — war der Vogel aus der Hand. Minna 
Wacht hatte, beſonders in den letzten Jahren, ſolche Erfahrun⸗ 
gen bereite vielfach gemacht. 


Er hatte ſich über Nacht doch ſchon 


Alſo ſchwiegen Vater und Tochter fortan gegen jeden. Der ! 


unter Umſtänden weniger Schutz genießt, als bei den Behörden 
Bayerns. Dieſe Wahrnehmung wird votausfichtlich in weiten 
Kreiſen Schmerz und Befremden erregen. 


Die Unverftorenheit der Sozialdemokratie. mit der ſie ſich 
über Sitte und Ordnung, über Geſetze und öffentliche Meinung 
hinwegſetzt, konnte nicht draſtiſcher vor Augen geführt werden, 
als durch das Vorſchicken des Herrn Singer behufs Ehren⸗ 
reitung der Börſe und durch die dreiſte Rede des jüdiſchen Frak⸗ 
ttonsredners. Wir wollen auf die perſönlichen Anzapfungen des 
Herrn Singer, ſchreibt die „Konſervative Korreſpondenz“, nicht 
weiter eingehen; anſtändige Charaktere verzichten auf die An⸗ 
wendung ſolcher Waffen, auch wenn ſie, wie gerade der Sozial⸗ 
demokratie gegenüber, reichlich zur Verfügung ſtehen. Proteſtiren 
müſſen wir aber gegen den ungemein rohen Ton, den der Führer 
der Sozialdemokratie wieder einmal in die Reichstagsdebatte 
getragen hat. Zwar bat der freifinnige Vizepräfident Herrn 
Singer, „fh eiwas zu mäßigen“; allein biejer ſanfte Elnſpruch 
kann auf Männer wie Singer keineswegs Eindruck wachen. 
Das Richtigſte wäre, ſolchen Leuten, die nicht wiſſen, wie fie 
ſich in anſtändiger Geſellſchaft zu benehmen haben, denen man 


aber leider die Thür nicht weiſen kann, den Rücken zu kehren 


und auf ihr Gerede überhaupt nicht zu reagiren. Es iſt doch 
wirklich weit gekommen, wenn ein Mann wie Herr Singer noch 
dazu in einem ſolchen Tone, wie er ihn am Sonnabend an⸗ 
ſchlug, ſich unterfängt, den Cato zu ſpielen. Der Allerungeeig⸗ 
netfte für eine ſolche Rolle iſt im ſozlaldemokratiſchen Lager doch 
gerade Herr Singer; das müſſen ſelbſt die urtheilsloſeſten Ar⸗ 
beiter herausfühlen. Wie thöricht auch, wenn dieſer „Genoſſe“ 
ausruft: „Wir haben keine Zuchthäusler, keine Meineidigen in 
unſeten Reihen, keine, die in der öffentlichen Meinung mit Recht 
verachtet find.” Hat nicht erſt vor kurzem die ſoztaldemokratiſche 
Preſſe für die Eſſener meinetdigen „Genoſſen“ Gelder geſam⸗ 
Eee Doch wozu über Recht und Moral mit Herrn Singer 
reiten. 


Der berühmte franzöſiſche Philoſoph und Staats⸗ 
mann Jules Simon iſt am Montag Vormittag in Paris 
geſtorben. Jules Simon war am 31. Dezember 1814 in Lorient 
geboren, 1839 — 51 Profeſſor an der Sorbonne, 1863 oppo⸗ 
fitionelles Mitglied des geſetzgebenden Körpers, 1870— 73 
Unterrichtsminiſter, vom Dezember 1876 bis Mai 1877 Mi⸗ 
niſterpräfident, ſeit 1875 Senator und Mitglied der franzöſiſchen 
Akademie. Jules Simon ſchrieb u. a. „Histoire de J'école 
d' Alexandrie“. 


Die Dynamitarden find in Spanien wieder in reger 
Thätigkeit. Zwet Dynamitpatronen explodirten am Sonntag 
vor dem Hauſe des Pfarrers in Orendain in der Nähe von San 
Sebaſtian. Der Schaden iſt groß. Perſonen wurden nicht verletzt. 
An demſelben Tage explodirte im Augenblick des Eintritts einer 
Prozeifion in die Kirche Santa Marta eine Bombe. Sechs Per⸗ 


ſonen wurden getödtet, über 30 verwundet. In der Stadt herrſcht 


eine große Panik. 


Schreiber bohrte weiter, und eines Abends kündigte ihm der alte 
Lehrer an, er habe nunmehr ſein Vermögen von der Sparkaſſe 
der Kreisſtadt ſich zurückgeben laſſen und ſei bereit, es Herrn 
Vogel zu übergeben, „aber nicht unter acht Prozent,“ ſetzte er 
inzu. 

5 in natürlich nicht!“ antwortete Karo. „Doch es war die 
höchſte Zeit! Es find uns unter der Hand ſchon Gelder ange 
boten aus Paris und Amſterdam; das Ausland wird ſich dieſe 
Erfindung nicht entgehen laſſen! dann verzinſen wir nur noch 
mit fünf Prozent. Kommen Sie morgen zu mir, Herr Wacht, 
ich werde Sie bei unſeren Chefs einführen.“ 

So wurde es verabredet, und der alte, bethörte Mann ging 
in die ihm liſtig geſtellte Falle. 

Kahl und öde lag die große Fabrikanlage: „Dampfſchneide⸗ 
mühle für Baubölzer, Vogel und Sohn“, auf freiem Felde. Erſt 
vor einigen Jahren gegründet, entbehrte das ganze noch jeden 
Schmuckes. Nicht der geringſte Gartenplatz, kein Baum, kein 
Strauch war angepflanzt, nur die Maſchinen fiöhnten, als drücke 
auch ſie die Hitze des Frühſommertages, und der ſchwarze Qualm 
ſtieg puffend in dichten Wolken in die reine, blaue Luſt. 

Die ſämmtlichen Gebäude waren weiß getüncht, ein faſt 
unerträglicher Anblick in der hellen Sonne. In dem großen, 
lang geſtreckten, einftödigen Wohngebäude waren die Jaloufien 
herabgelaſſen; hier wenigſtens war es kühl und voller Schatten. 
Allerdings, wer von draußen aus dem hellen Sonnenlicht in das 
Wohn⸗ und Arbeitszimmer des Herrn Vogel trat, konnte kaum 
zuerſt die Gegenſtände in demſelben erkennen, jo verschleiert er⸗ 
ſchien alles. Vielleicht war es auch der Herr gewohnt, ſeine 
lasen Angelegenheiten von niemand klar erkennen zu 
aſſen. 

2 Es war ein elegantes Zimmer. Ueberall weiche Polſter⸗ 
möbel, ſchöne Teppiche, einige ıheure Kupferſtiche und Oelgemälde, 
Szenen darſtellend, die für ein Damenboudoir ſich nicht geeignet 
haben würden, Gewehrſchränke, Rauchutenfilien. Bücher fehlten 
gänzlich. Ein diebes⸗ und feuerfeſtes Geldſpind ſtand an einem 
ſehr in die Augen fallenden Platz; es machte den Eindruck einer 


gutgefüllten Kaſſe. 
(Foriſetzung folgt.) 
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Wiener Blättern wird aus Moskau gemeldet: An dem 
Bankett, das die deutſche Kolonie Moskaus am Sonnabend gab, 
nahmen auch Prinz Heinrich von Preußen und die übrigen 
deutſchen Prinzen theil. Der Präfident der Kolonie Cameſasca 
brachte einen Toaſt auf den Prinzen Heinrich und alle Fürſten, 
die „im Gefolge dieſes Vertreters des deutſchen Kaiſers“ in 
Moskau erihtenen ſeten, aus. Sofort erhob fh Prinz 
Ludwig von Bayern, um gegen den Ausdruck „Gefolge“ 
Verwahrung einzulegen. Er ſagte: „Wir find nicht ein Ge⸗ 
folge, nicht Vaſallen, ſondern Verbündete des deutſchen Kaiſers. 
Als ſolche ſtanden wir, wie Kalſer Wilhelm I. immer anerkannt 
hat, vor 25 Jahren an der Seite des Königs von Preußen, 
als ſolche werden wir wieder zuſammenſtehen, falls Deutſchland 
wieder in Gefahr käme. Dies mögen die Deutſchen allerorten 
bedenken und neben dem großen Vaterland auch die engere 
Heimat und die Anhänglichkett an die angeſtammte Dynaſtie 
nicht vergeſſen.“ Der offiziöſe Telegraph weiß jedoch von dieſem 
Zwiſchenfall nichts. Vergl. die Meldung unter „Aus Moskau“. 

Zum Prozeß Baratiert wird aus Maſſauah vom 
Sonntag gemeldet: Geſtern wurden zwei Sitzungen abgehalten, 
in welchen das Verhör des Generals Baratieri beendet wurde. 
Auf Antrag des Vertreters der Anklagebehörde und des Ber: 
theidigens wurden verſchiedene Dokumente aus dem Grünbuche 
über Abeſſynien verleſen. In der Nachmittagsſitzung wurde das 
Ergebniß der durch den Oberſten Cortelli vorgenommenen milttär⸗ 
techniſchen Unterſuchung verleſen und der Zeuge Oberſt Valenzano 
vernommen. 

Aus Teheran melden die „Times“ von Sonntag: Der 
Schah Mufaffer = ed ⸗ din hielt heute feinen Einzug in die 
Hauptſtadt. Morgen findet der Empfang des diplomatiſchen 
Korps ſtatt. 

Die Ungunſt der amerikaniſchen Erwerbsver⸗ 
hältniſſe nimmt zu. Die Arbeitsgelegenheit wird, je länger 
die Krifis andauert, deſto geringer, und der Ueberſchuß an Ar: 
beitskräften ſteigt in erſchrecklichem Umfange. Da iſt für Neu⸗ 
ankömmlinge keine Ausſicht zu einem Fortkommen unter günſti⸗ 
geren Bedingungen als in der mit Unrecht ſo oft verläſterten 
alten Heimat. Mit großer Genugthuung hat man deshalb in 
wohlmeinenden deutſch⸗amerikaniſchen Kreiſen die Kunde von dem 
Warnungsruf des „Reichsanzeigers“ gegen die unbedachte Aus⸗ 
wanderung nach den Vereinigten Staaten aufgenommen. Möchten 
jene Worte nicht wieder in den Wind geſprochen worden ſein, 
ſondern von denen beherzigt werden, an deren Adreſſe ſie 
gerichtet waren, dann würde viel Elend verhütet werden! Die 
Vereinigten Staaten haben durchaus aufgehört, das Land zu ſein, 
„wo man ſchnell reich werden kann.“ 


Deutſcher Reichstag. 
99. Sitzung vom 8. Juni 1896. 

Am Bundesrathstiſche Staatsſekretär v. Marſchall. 

Das Haus erledigte heute zunächſt den deutſch⸗japaniſchen Handels⸗ 
vertrag in zweiter Leſung. Abg. Graf Kanitz (konſ.) bedauert, daß 
den Deutſchen in Japan der Grunderwerb nicht geſtattet ſein ſolle. 
Staatsminiſter Frhr. v. Marſchall erwidert, es handle ſich hierbei 
lediglich um Erhaltung des beſtehenden Zuſtandes und ſei nicht, wie 
der Vertreter meine, etwas neues. Der deutſche Handelsvertrag mit 
Japan decke ſich in dieſer Beziehung durchaus mit dem engliſchen. 
Abg. Müller (Fulda) Ctr. empfiehlt die Annahme des Vertrages. Im 
Laufe der weiteren Debatte betont der Staatsminiſter Freiherr von 
Marſchall, daß Deutſchland bisher in Japan gar keinen Schutz des 
gewerblichen Eigenthums gehabt habe, ſodaß der Vertrag uns gegenüber 
dem beſtehenden Zuſtande günſtiger ſtelle. Sämmtliche Beſtimmungen 
des Vertrages werden angenommen. 

Es folgt die dritte Leſung der Gewerbenovelle. In der General⸗ 
debatte hebt Abg. Baſſermann (natlib.) hervor, daß durch die bisher 
gefaßten Beſchlüſſe doch eine ganze Reihe ſeßhafter Gewerbe geſchädigt 
würden, und zwar auch Perſonen, die zu dem gewerblichen Mittelſtande 
zu rechnen ſeien. Es gelte das namentlich von dem $ 8, der das Ver⸗ 
bot des Detailreiſens enthalte. Verſchiedenen Gewerbetreibenden, die 
ſich früher an der Agitation gegen das Detailreiſen betheiligt hätten, 
ſei die Erkenntniß aufgedämmert, daß ſie ſich damit in das eigene 
Fleiſch ſchneiden würden. Er und ein Theil ſeiner Freunde träten da⸗ 
her für den vorliegenden Antrag Richter ein, den $ 8 ganz abzulehnen 
und die Regierung erſt noch zu Ermittelungen über den Gegenſtand 
aufzufordern. Abg. Fiſchbeck (tr. Volksp.) iſt mit dem Vorredner 
einverſtanden. Mit dem $ 8 wolle man thatſächlich ganze Geſchäfts⸗ 
zweige todtſchlagen und wegen der Erhaltung einiger Krämer eine 
große Anzahl anderer Perſonen an den Bettelſtab bringen. Abgeord⸗ 
neter Schädler (Ctr.) kann dieſen Standpunkt nicht theilen. Es 
ne ſich hier keineswegs darum, Exiſtenzen zu Grunde zu richten, 
ondern Exiſtenzen zu erhalten. Abg. Prinz zu Hohenlohe⸗Schil⸗ 
lingsfürſt (b. k. F.) kann ſich dem Eindruck nicht entziehen, daß den 
Herren, die die Beſchlüſſe der zweiten Leſung herbeigeführt hätten, all⸗ 
mählich vor ihrem eigenen Werke angſt werde. Nicht annehmbar er⸗ 
ſcheine ihm der Antrag Hitze, wonach das Detailreiſen nur nach vor⸗ 
gängiger ausdrücklicher Aufforderung geſtattet ſein ſolle. Er müſſe der 
Tendenz entgegentreten, immer an der Gewerbefreiheit herumzunörgeln 
und ihr an allem Schuld zu geben. Dem Staat könne nicht die Rolle 
zufallen, in das ökonomiſche Leben da einzugreifen, wo dies nicht unbe⸗ 
dingt nothwendig ſei. Abg. Reißhaus (ſozd.) bekämpft die Ein⸗ 
ſchränkung der Bewegungsfreiheit, welche durch den vorliegenden Ent⸗ 
wurf drohe. Staatsminiſter v. Bötticher führt aus, daß ſchon 1882 
in der damaligen Novelle zur Gewerbeordnung ein Verbot des Detail: 
reiſens enthalten geweſen ſei; die jetzige Vorlage enthalte alſo in dieſer 
Hinſicht nichts neues. Damals habe der Reichstag die Beſtimmung ab⸗ 
gelehnt, aber im Laufe der Jahre ſei aus den Gewerbekreiſen der drin⸗ 
ade Wunſch laut geworden, zu ihrem Schutze etwas zu thun, und da 
hätte die Regierung nicht anders gekonnt, als die Frage von neuem 
in Erwägung zu ziehen. Die Landesregierungen hätten ſich nun dafür 
erklärt, zu Nutz und Frommen unſeres Erwerbslebens eine Einſchrän⸗ 
kung des Detailreiſens herbeizuführen, und dazu ſeien ſie von ihren 
Parlamenten gedrängt worden. Es ſei alſo den verbündeten Regierun⸗ 
gen aus dem Vorſchlage, der in der Vorlage enthalten ſei, kein Vor⸗ 
wurf zu machen. 

Fortſetzung Dienſtag 2 Uhr. 


Deutſches Reich. 
ö Berlin, 8. Juni 1896. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Katſerin wohnten 
am Montag dem Rennen in Hoppegarten bei. 

— Beim heutigen Rennen zu Hoppegarten ſiegte im Großen 
Armee⸗Jagd⸗Rennen (Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
6500 Mk. Diſtanz ca. 5000 Meter) „Aubepine“ (Lt. von 
Eynard). „Snickerington“ 2. (Rayſer). „Redroſe“ 3. (Et. 
Freiherr von Kap⸗herr). Elf Pferde liefen. . 

— Se. Majeſtät der Kater fuhr heute beim Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe vor, um deſſen Vortrag entgegenzunehmen. 

— Morgen Abend findet im Neuen Palais bei dem Katſer 
und der Kaiſerin anläßlich der Anweſenheit des Kronprinzen 
von Italien, des Kronprinzen von Dänemark und des egyp⸗ 
tiſchen Prinzen Mehemet Ali, die aus Moskau hier eintreffen, 
eine größere Tafel ſtatt. 

— Die „Dresdener Nachrichten“ melden in Ergänzung ber 
bisherigen Berichte: Die erwähnte Reife des Königs und der 


Königin von Sachſen nach England, wo bekanntlich das Königs⸗ 
paar einen mehrwöchigen Aufenthalt zum Gebrauche eines See⸗ 
bades zu nehmen gedachte, unterbleibt, wie gemeldet, auf ärzt⸗ 
lichen Wunſch. Das Befinden des Königs hat in den letzten 
Wochen mehrfach zu wünſchen übrig gelaſſen. Der Leibarzt, 
Geh. Medizinalrath Dr. Fiedler, iſt während des jetzigen Auf⸗ 
enthalts der Majeſtäten in Sibyllenort wiederholt dahin berufen 
worden, um von dem Könige hinſichtlich des vor zwei Jahren 
in Erſcheinung getretenen, große Schonung gebietenden Leidens 
konſultirt zu werden. 

Hannover, 7. Juni. Die feierliche Einweihung der neuen 
von Profeſſor Hehl im romaniſchen Styl erbauten Garniſon⸗ 
kirche fand heute in Gegenwart Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold als Vertreter Ihrer 
Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin ſtatt. 

Mühlhauſen im Elſaß, 8. Juni. Zu einer geſtern Abend 
anläßlich der bevorſtehenden Gemeinderathswahlen in Colmar 
abgehaltenen öffentlichen Verſammlung der elſaß⸗lothringiſchen 
Volkspartei wurde dem ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten Bueb der Zutritt polizeilich unterſagt, da Bueb in 
a nicht wahlberechtigt ſei. Der Vorfall erregt hier Auf⸗ 
ehen. 


Aus Moskau. 

Am Sonntag Mittag nahm der Kaiſer bei herrlichſtem 
Sonnenſchein auf dem Chodynskyfelde die Parade über 87 Ba⸗ 
taillone Infanterie, 40 Schwadronen Kavallerie, 5 Sotnien 
Koſaken, 96 Batterien Fußartillerie und 24 Batterien reitender 
Artillerie, insgeſammt etwa 50 000 Mann, ab. Die Parade 
wurde vom Großfürſten Wladimir kommandirt. Der Kaiſer ſtieg 
am Petrowsky Palais zu Pferde; die Großfürſten und auslän⸗ 
diſchen Fürſtlichkeiten folgten zu Pferde, während die Kaiſerin, 
die Katſerin⸗Wittwe und die Prinzeſſinnen in Galawagen Platz 
nahmen. Als der glänzende Zug ſich dem Chodynskyfelde näherte, 
brach das Publikum in brauſende Hurrahrufe aus. Nach der 
Parade fand im Petrowsky⸗Palais ein Frühſtück ſtatt. — Nach⸗ 
mittags 2 Uhr wurden zum Abſchied die Prinzen der fremden 
Höfe, nach 4 Uhr die Botſchafter und Geſandten empfangen. — 
Am Sonnabend Abend 7 Uhr hatte im Kremlſchloſſe ein Feſt⸗ 
mahl zu Ehren der fremden Botſchafter und Geſandten ſtatt⸗ 
gefunden. — Am Nachmittage feierte der Moskauer Verein 
deutſcher Reichsangehöriger in dem ſchönen Parkſitze des Friedrich 
Wilhelm⸗ und Viktoriaſtiftes ſein Stiftungsfeſt, welches durch 
das Erſcheinen der anweſenden deutſchen Fürſtlichkeiten aus⸗ 
gezeichnet wurde. Seine Königliche Hoheit Prinz Heinrich brachte 
einen Trinkſpruch auf Kaiſer Nikolaus aus, der Vorfitzende des 
Vereins, Herr Cameſasca, trank auf das Wohl Sr. Majeſtät 
des deutſchen Katſers und dann auf die deutſchen Fürſten; 
Prinz Ludwig von Bayern toaftete auf das Gedeihen des Vereins. 

Sonntag Abend um 10 Uhr find die Kaiſerin⸗Mutter, die 
Großfürſten Michael Alexandrowitſch, Alexander Alexandrowitſch, 
Alexander Michailowitſch und die Großfürſtinnen Olga Alexan⸗ 
drowna und Kenia Alexandrowna nach Petersburg abgereiſt, wo 
fie bereite eingetroffen find. Abends 10 Uhr 10 Min. reiſte 
das Kaiſetpaar in Begleitung des Großfürſten Sergei und der 
Großfürſtin Eliſabeth nach dem dem Großfürſten Sergei gehörigen 
Schloß Ilinskow, wo der Katſer und die Kaiſerin einige Tage 
verweilen werden. Am Montag Mittag iſt Prinz Heinrich von 
Preußen von Moskau abgereiſt. i 

Die Zahl der auf dem Chodynskyfeld Verunglückten wird 
jetzt amtlich auf 1360 Todte und 644 Verwundete angegeben. 

Auch der „Frankf. Ztg.“ wird jetzt gemeldet, daß die Unter⸗ 
ſuchung in Moskau zu konſtatiren ſcheine, daß vor dem Anfang 
der Vertheilung der Feſtgeſchenke mehrere Hunderttauſende der⸗ 
ſelben fehlten. Anſtatt 400 000 waren höchſtens 150 000 Feſt⸗ 
geſchenke vorhanden. Zwei Drittel der Biertonnen waren leer 
aufgeſtellt worden. Somit ſcheint die Kataſtrophe den Schul⸗ 
digen willkommen geweſen zu ſein, um die Spuren des Betruges 
und des Diebſtahls auszuwiſchen. 


opinzialnachrichten. i 
DO Culmſee, 8. Juni. (Perſonalnotiz.) Dem Schulamtskandidaten 
errn Bark von hier iſt von der königl. Regierung die zweite Lehrer⸗ 
fle in Gr. Krebs von ſogleich verliehen worden. 

OD Eulmfee, 8. Juni. (GVerſchiedenes.) Der Verbands und 
Brovinzialvorftand des katholiſchen Lehrerverbandes Weſtpreußens richtet 
an die Lokalvereine im Namen des Vornandes des katholiſchen Lehrer⸗ 
verbandes des deutſchen Reiches ein Rundſchreiben, in welchem die Ver⸗ 
bandsmitglieder erſucht werden, ſich bis ſpäteſtens den 15. Juli d. 38. 
zu erklären, ob ſie geneigt ſind, zur Errichtung eines Kellnerdenkmals, 
das die Form eines gegoſſenen Standbildes erhalten ſoll, für die noth⸗ 
wendigen Geldmittel durch eigene Beiträge Sorge zu tragen. Die Her⸗ 
ſtellungskoſten dieſes Denkmals würden nach Anſicht des Ortskomttees 
in Heiligenftadt etwa 15—18 00) Mark betragen. — Die Betriebsräume 
der hieſigen Bierbrauerei haben durch Neubau, der bereits ausgeführt 
iſt, eine bedeutende Erweiterung erfahren. Das Braugebäude gewährt 
einen ſtattlichen Anblick. Der Inhaber der Brauerei iſt Herr Brauerei» 
beſitzer Wolff. — Herr Zimmermeiſter Matlinski hat vor einigen Jahren 
an der nordweſtlichen Seite der Stadt ein etwa 15 Morgen großes 
Grundſtück erworben, das er in lauter kleine Bauſtellen mit den er⸗ 
forderlichen Straßenanlagen vertheilte. Dieſe Bauſtellen ſind heute ſchon 
zum größten Theil bebaut und bewohnt. Lange Häuſerreihen zu beiden 
Seiten der Straßen bilden hier einen neuen Stadttheil. Die Straßen 
führen bereits einen Namen und ſollen demnächſt mit Gteinpflafter ver» 
ſehen werden. — Eine Zierde der Stadt iſt der unmittelbar daran 
gelegene evangeliſche Kirchhof, welcher eine große Anzahl wohlgepflegter 
Erbbegräbnißplätze enthält. Auf dem Kirchhofe befindet ſich eine von 
einem Wohlthäter geſchenkte Leichenhalle. Den mit ſchattigen Bäumen 
bepflanzten Friedhof umgiebt ein neues eiſernes Gitter. 

§ Culmſee, 8. Juni. (Verſchiedenes.) Die hieſige Schlachthaus⸗ 
Kommiſſion trat heute zu einer Sitzung zuſammen, in welcher die Neu⸗ 
ſtreichung der Schlachthallen im hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe be⸗ 
ſchloſſen und die Renovirung der von dem Schlachthaus ⸗Inſpektor 
Thierarzt Häſſelbarth benutzten Dienſtwohnung in Erwägung gezogen 
wurde. — Auf der Neubauſtrecke Culmſee⸗Dubielno find mehrere 
Schwellen von der gelegten Feldbahn entwendet worden. Dem Diebe 
iſt man auf der Spur. Der Weg nach Skompe bis zum dortigen Gaſt⸗ 
hofe iſt nochmals für den Fuhrwerksverkehr auf 4 Wochen geſperrt. — 
Auf dem hieſigen ſtädtiſchen Schlachthofe iſt ein ca. 6 Wochen altes 
Schweinchen gefunden worden. Der Eigenthümer deſſelben hat ſich bis 
ſpäteſtens zum 15. d. M. bei der Polizeibehörde zu melden, andernfalls 
daſſelbe zum Verkauf gelangt. 

Brieſen, 7. Juni. (Todesfall.) Geſtern ſtarb nach langem Siech⸗ 
thum der weit über die Grenzen unſerer Stadt bekannte Brauereibeſitzer 
Sprenger. Er ſuchte durch reichliche Gaben alle Werke der Nächſtenliebe 
zu unterſtützen. Als Beigeordneter und Mitglied der Schuldeputation 
bat er mehrere Jahre gewirkt. 

Culm, 6. Juni. (Zum Konkurs des Vorſchußvereins.) Die Ma⸗ 
ſchinenfabrik und Eiſengießerei des Herrn Rudolf Peters iſt durch den 
Tod deſſelben auf feinen Sohn, den Ingenieur Guſtav Peters über: 
gegangen. Der Verſtorbene gehörte unglücklicherweiſe dem Vorſtande des 
hieſigen verkrachten Vorſchußvereins an und mußte ſein Ehrenamt un⸗ 
ſchuldigerweiſe mit großen Geldopfern büßen. Obgleich er bereits 34 000 
Mk. als Mitglied des Vorſchußvereins gezahlt hat, iſt vor ſeinem Tode 


vor etwa 14 Tagen an ihn, als den Reichſten, und an alle übrigen 
zahlungsfähigen Mitglieder die Aufforderung ergangen, zur Deckung des 
Defektreſtes von noch 90 000 Mk. weitere, ihren Vermögensverhältniſſen 
entſprechende Deckungsſummen zu zahlen. Gedeckt ſind von dem Defekt 
bis jetzt 80 pCt. gleich 336 000 Mk. Die Gerichts⸗ und Konkurs⸗ 
verwaltergebühren betragen 22000 Mk. In dem Prozeß gegen den 
Auſſichtsrath des Vereins waren bereits drei Termine, welche aber ſtets 
vertagt wurden. Ein neuer Termin iſt auf den 19. Juni angeſetzt. 
Culm, 7. Juni. (Bundesſchießen. Aus dem Magiſtratskollegium.) 
Am 19., 20. und 21. Juli hält der Märkiſch⸗Poſener Bund ſein Bundes⸗ 
ſchießen in der Parowe ab. Mit dem Bau von zehn Schießſtänden iſt 
bereits begonnen worden. — Der Dezernent des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes, Herr Rathsherr Schmidt, hat ſein Dezernat krankheitshalber 
niedergelegt, während er jedoch dem Magiſtratskollegium weiter ange⸗ 
hören wird. Seine Geſchäfte hat der Herr Bürgermeiſter übernommen. 

Culm, 7. Juni. (Verſchiedenes.) Die Leiche des vom Hitzſchlage 
getroffenen Portepeefähnrichs v. Glinski wurde heute mit militäriſchen 
Ehren nach dem Bahnhofe gebracht, um in Grunewald bei Berlin, wo 
ſeine Mutter lebt, beſtattet zu werden. Eine Deputation des Jäger⸗ 
bataillons iſt ebenfalls dorthin abgereiſt. — Der Bau des zweiten 500 
Kubikmeter großen Baſometers der ſtädtiſchen Gasanſtalt iſt der Berlin⸗ 
Anhaltiſchen Maſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft in Moabit bei Berlin über- 
teagen worden, und dieſe hat mit den Arbeiten begonnen. Das Gaſo⸗ 
meterbaſſin wird von bieſigen Handwerkern aus Zementmauerwerk 
hergeſtellt. Die Geſammtkoſten betragen 21000 Mk. — In der dies⸗ 
jährigen Kreislehrerkonferenz wurde der Antrag geſtellt, an den Orten, 
wo rer wohnen, Filialen der Kreislehrerbibliothek zu 
gründen. 


Elbing, 8. Juni. (Erſtochen.) In der verfloſſenen Nacht iſt der 
Hausdiener Gottfried Neubert in der Johannisſtraße erſtochen aufge⸗ 
funden worden. Der Thäter iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 

„Dirſchau, 7. Juni. (Die Provinzialverſammlung der Barbier: und 
Friſeur⸗Innung) fand heute hier ſtatt. Im Schützenhauſe fand vor⸗ 
mittags die Sitzung ſtatt. Hieran ſchloß ſich ein Feſtmahl und Konzert. 

Danzig, 8. Juni. (Provinzialrath.) Unter dem Vorſitze des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler begannen heute Vormittag um 11 Uhr im 
Landeshauſe die Sitzungen des Provinzialrathes, dem die Herren Mit⸗ 
glieder Geheimer Kommerzienrath Damme, Regierungsrath Delbrück, 
Bürgermeiſter Müller⸗Dt. Krone, Rittergutsbeſitzer Wahnſchaffe⸗Roſenfelde 
und als Stellvertreter die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli⸗Thorn, 
Rittergutsbeſitzer von Kries-Trankwitz, Rittergutsbeſitzer v. Rümker⸗ 
Kokoſchken, Rittergutsbeſitzer Beeling⸗Hochheim beiwohnten. Die Herren 
v. Graß⸗Klanin, Amtsrath Bieler⸗Bankau und Stadtrath Kosmack⸗Danzig 
waren am Erſcheinen behindert. Auf der Togesordnung ftanden u. a. 
die Feſtlegung reſp. Verlegung von Jahrmärkten und die Angelegen⸗ 
heit betreffend verweigerte Beihilfen von Ortsarmenverbänden, ſowie 
Schulſochen. 


Danzig, 8. Juni. (Ruderregatta.) Bei herrlichem Wetter und 
Wind aus Süd, der zu Dreivierteln Gegenwind bildete und dadurch die 
Fahrzeiten erhöhte, fand heute auf der 2000 Meter langen Strecke der 
unteren Weichſel bei Danzig die zweite Regatta des preußiſchen Regatta⸗ 
Verbandes ſtatt. Schiedsrichter waren die Herren E. Gallenthin vom 
Berliner Ruder!lub und Ferdinand Leux Elbing. Das Rennen nahm 
folgenden Verlauf: Anfänger⸗Vierer: Damen⸗Ehrenpreis, gewann 
Danziger Ruderverein mit 6 Längen bei einer Zeitdauer von 8,46 ¼ : 9,19 
Minuten. Junior⸗Einer: Ehrenpreis, gewann mit 3 Längen in 9,18%, 
Min.: 9,53 Min. Sport Germania⸗Stettin (Herr Jentſch). Vierer: 
Kaiſerpreis, beſtehend aus einem ſilbernen Humpen mit fünf ſilbernen 
vergoldeten Bechern, welchen Preis Herr Oberpräſident v Goßler den 
Siegern überreichte. Es gewann denſelben Viktoria⸗Danzig in Kon⸗ 
kurrenz mit Danziger Ruderverein und Vorwärts⸗Elbing in 8,19½ 8,32 ¼ 
Min. mit 3 Längen. Junior⸗Vierer: Herausforderungspreis der Stadt 
Danzig, ift dreimal zu gewinnen, einmal hat ihn bereits Ruderverein 
Danzig erobert. Königsberger Ruderklub hatte hierzu gemeldet, ſtar⸗ 
tete aber nicht, da dieſelbe Mannſchaft im nächſten Rennen gehen ſollte. 
Sieger blieb Ruderverein Danzig mit einer halben Bootslänge in 
8,28 ¼½ 8,32 Min. Zweiter Vierer: Ehrenpreis des Regatta⸗Verbandes. 
Königsberger Ruderklub ſiegte mit 2 Längen in 8,43 ¼ 8,45 ½ 
Min. über beide Danziger Vereine. Das Rennen war bis 500 Meter 
ein geſchloſſenes, dann nahm Königsberg die Führung. Einer: Ehren⸗ 
preis, ſiegte Sommerfeldt vom Danziger Ruderverein mit einer Länge 
von 9,2½: 9,7 Min. Leichter Vierer: Ehrenpreis, ſiegte Ruderverein 
Danzig in 9,25 Min. „Viktoria“⸗Danzig mußte das Rennen wegen Er⸗ 
krankung eines Schlagmanns aufgeben. Achter: Herausforderungspreis, 
ging nur „Bittorig "Danzig in 8,35 Min. allein durch die Bahn. 

Pleſchen, 5. Juni. (Bürgermeiſterwahl.) In der heutigen Stadt: 
verordnetenſitzung wurde mit 11 von 12 Stimmen Bürgermeiſter Becker⸗ 
Labiſchin zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. 

Fordon, 6. Juni. (Ertrunken.) Beim Baden ertrank geftern 
Mittag in der Brahe oberhalb der Brahnauer Fähre der 20 Jahre alte 
Sohn des Ziegeleiarbeiters Krauße aus Brahnau. 

Schulitz, 6. Juni. (Stadtverordnetenſitzung.) In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung theilte Bürgermeister Teller offiziell mit, daß der 
Kaufmann Julius Wegener ſein Mandat als Stadtverordneter nieder⸗ 
gelegt han. Sodann wurde beſchloſſen, von den Erträgen des Stadt⸗ 
waldes pro 1895/96 eine Summe in Höhe von 50 Prozent aller ge- 
zahlten Kommunalabgaben zur Vertheilung zu bringen. N 

Schulitz, 8. Juni. (Unglücksfall.) In Grätz an der Weichſel wurde 
am Freitag der Eigenthümer Jeſchke aus Schloßbauland von einem 
Pferde geſchlagen und verſtarb infolge der erlittenen inneren Verletzungen 
am anderen Tage. 0 j 

Bromberg, 7. Juni. (Die hieſige Töpferinnung) beging geftern in 
Wichert's Garzen das Feſt ihres 450 jährigen Beſtehens. Mit dieſem 
Jubiläum war gleichzeitig verbunden der Verbandstag des Vereins der 
ſelbftſtändigen Töpfer und Ofenfabrikanten Oſt⸗ und Weſtpreußens. 
Letzterer fand heute ſtatt. Delegirte bezw. Verbandsmitglieder waren er⸗ 
ſchienen aus Danzig, Elbing, Marienburg, Graudenz, Thorn, Nakel, 
Landsberg ꝛc. Die Verſammlung eröffnete Herr Schmidt⸗Elbing, der 
Vorſitzende des Verbandes, mit einem Kaiſerhoch. Nach dem Berichte 
über die Thätigkeit des Verbandes im verfloſſenen Jahre und dem 
Kaſſenberichte folgte ein Bericht über eine Submiſſionsangelegenheit. 
Demnächſt folgte eine längere und eingehende Erörterung über Central⸗ 
heizung und Heizung durch Kachelöfen. Für letztere, d. h. für Heizung 
von größeren Räumen in Schul⸗ und Krankenbäuſern durch Kachelöfen, 
erklärte ſich auch der anweſende Stadtbaurath Meyer von hier, voraus⸗ 
geſetzt, daß damit auch eine genügende Luftzuführung verbunden iſt. 
Als nächſter Verbandsort für das Irhr 1897 wurde Marienburg 
beſtimmt. Auf Anregung des Herrn Meckel wurde folgendes Huldigungs⸗ 
telegramm an Se. Majeſtät den Kaiſer abgeſandt: „Die zur Feier des 
450 jährigen Beſtehens der Töpferinnung zu Bromberg erſchienenen ge⸗ 
prüften Töpfermeiſter aus den Provinzen Brandenburg, Pommern, Poſen, 
Oft: und Weſtpreußen huldigen Ew. Majeftät und geloben, die von den 
Vorfahren übernommenen Verpflichtungen für Sitte und Ordnung ſtets 
hoch zu halten. Meckel, Obermeiſter.“ 0 

Wh i. Poſ., 7. Juni. (Bürgermeiſterwahl.) Die Stadtverordneten 
wählten geftern den Bureauvorſteher Beyer aus Wongrowitz (einen 
Polen) zum Bürgermeiſter unſerer Stadt. . 

Schneidemühl, 4. Juni. (Zur Millionenerbſchaft.) Unteroffizier 
Harmann erhält die Millfonenerbſchaft, welche ihm kürzlich zugefallen ift, 
teſtamentariſch erſt mit feinem vollendeten 2b. Lebensjahre ausgezahlt. 
Am 19. September d. J. erreicht er das Alter und tritt mit dieſem Tage 
die beſagte Erbſchaft an. } 

Aus der Provinz Poſen, 5. Juni. (Straf Maßregel.) In 
Jarotſchin hatte ein Probſt, der eine Schule vifitirte, in einer Klaſſe in 
ſchroffer Form dem Lehrer und den Schülern gegenüber ſeinen Unwillen 
darüber geäußert, daß bei ſeinem Eintritt in's Zimmer der Gruß „Ge⸗ 
lobt ſei Jeſus Chriſtus“ und das „Vaterunſer“ nicht in polniſcher, 
ſondern in deutſcher Sprache geſprochen worden waren. Der Probſt 
hatte für ſein Auftreten, beſonders gegenüber dem Lehrer, den er vor 
verſammelter Klaſſe abkanzelte, eine ſcharfe Reflektirung verdient. Um 
ſo auffälliger mußte die gleichzeitige Meldung ſein, daß der betreffende 
Lehrer in einen anderen Kreis verſetzt worden ſei, während von einem 
Verfahren gegen den Probſt nichts verlautete. Das „Poſener Tagebl.“ 
veröffentlicht nun eine Zuſchrift der Poſener Regierung, nach welcher 
die Verſetzung des Lehrers lediglich auf deſſen eigenen Wunſch und 
ohne vorherige Kenntniß des Vorfalls ſeitens des Dezernenten der 
Poſener Regierung verfügt worden ſei. Nach der Unterſuchung der 
Sache habe die Regierung dem Probſt alsbald die Leitung des Reli⸗ 
gionsunterrichtes entzogen. Die Regierung habe außerdem vom erz⸗ 


Jbiſchöflichen Konſiſtorium die Mittheilung erhalten, daß der Probſt auf 


Die Regierung habe ihm aber 
auch für dort die Ertheilung des Religionsunterrichtes unterſagt. 


eine andere Pfarre verſetzt worden ſei. 


Bärwalde i. Pomm., 6. Juni. (Emmen Kampf auf Tod und 
Leben) hatte hier eine Bruthenne zu beſtehen, welche auf einer Anzahl 
Eier brütete. Dieſelbe erhielt nachts den unerwünſchten Beſuch einer 
Ratte von der annähernden Größe einer kleinen Katze, die leichten 
Kaufes einen wohlſchmeckenden Braten zu erlangen hoffte. Die Glucke 
indeſſen, ein kräftiges Thier, opferte ſich der Ratte nicht willenlos; es 
kam zu einem Kampfe, aus dem die erſtere als Siegerin hervorging. 
Man fand heute Morgen die Ratte todt mit fehlendem Schwanze und 
aus mehreren, namentlich Hals⸗ und Kopfwunden blutend, während das 
Huhn unverſehrt war. Von der Hitze des Gefechts zeugten auch aus⸗ 
geriſſene Federn und tiefe Spuren in dem nahen Torfmull, ſowie das 
aus dem Neſte geriſſene Stroh. 


Lofalnachrichten. 


Thorn, 9. Juni 1896. 

— (Durchreiſe.) Der heute früh um 4 Uhr 42 Minuten 
bier eingetroffene Durchgangszug aus Alexandrowo beſtand aus 47 
Achſen und wurde von zwei Lokomotiven gezogen. In dem Zuge de⸗ 
fanden ſich die erſten auf der Rückreiſe von den Krönungsfeierlichkeiten 
in Moskau begriffenen Fürſtlichkeiten, darunter der Kronprinz von 
Italien im eigenen Salonwagen, und der Kronprinz von Schweden, 
ſowie der Kronprinz von Dänemark. 

— (Kanalverbindung der Narew mit der Weichſel.) 
Wie aus Moskau gemeldet wird, genehmigte der die Dou e die 
Kanalverbindung der Narew mit der Weichſel. Die Vorarbeiten be⸗ 
ginnen am 1. Juli dieſes Jahres. 

— (Für die weſtpreußiſche Spiritus⸗Verkaufs⸗ 
Genoſſenſchaft) find bereits pro Jahr über 1¼ Million Liter 
zum Verkauf durch die Genoſſenſchaft zur Verfügung geſtellt worden. 
Die gerichtliche Eintragung ſoll geſchehen, wenn zwei Millionen Liter 
feſt zum Verkauf angemeldet find. Die Genoſſenſchaft ſoll eine ſolche 
mit beſchränkter Haftpflicht fein, der Antheil fol auf je 10 000 Liter 
r. A. Kontingent Mark betragen, die Haftſumme das zehnfache der 
Einzahlung. Sitz der Genoſſenſchaft iſt Danzig. Die Thätigkeit des 
Vorſtandes der Genoſſenſchaft wird darin beſtehen, den ihm von den 
Genoſſenſchaften zu liefernden Spiritus ohne Verzug zu möglichſt hohen 

reiſen weiter zu verkaufen und die Berechtigungsſcheine, ſoweit ges 
wünſcht wird, vortheilhaft unterzubringen. Es wird alſo die Thätigkeit 
der Genoſſenſchaft lediglich eine vermittelnde ſein. Soweit der Spiritus 
nicht bei den heimiſchen Fabriken Verwendung und günſtigen Abiag 
findet, ſoll er nach anderen Plätzen, Mannheim, Holland, beſonders 
aber nach Hamburg geben, deſſen Markt am eheſten und bequemflen zu 
erreichen iſt. 

— (Verein zur Förderung des Deutſchthums.) 
Eine Anzahl Mitglieder des Vereins zur Förderung des Deutſchthums 
in den Oſtmarken macht zur Zeit eine Rundfahrt durch die Provinz 
Pofen, Der Vorſtand des Vereins verfolgt dabei den Zweck, den 
Berliner Herren zu zeigen, daß Poſen nicht hinter anderen Provinzen 
zurückſteht, und auf dieſe wirkſamſte Weiſe das unbegründete Vorurtheil 
gegen die Provinz Poſen zu beſeitigen. 

— (Jubiläum) Wie uns mitgetheilt wird, hat Herr Nad⸗ 
zielski ſein 50 jähriges Jubiläum als Bürger der Stadt Thorn und 
als Lehrer an der hieſigen höheren Töchterſchule bereits am 4. Mai in 
aller Stille begangen. Die Annahme, daß der 18. Juni das Datum des 
Jubiläums ſei, ift eine irrthümliche. Allerdings iſt das erſte Jubiläum 
des Herrn Nadzielski am 18. Juni gefeiert worden, wovon ſich die 
irrthümliche Annahme herleitet. 

— Gandwerker⸗Verein.) An dem geſtrigen Vereins⸗Ver⸗ 
gnügen im Schützenhausgarten war die Betheiligung der Mitglieder 
eine ſehr ſtarke; auch eine große Anzahl Gäſte hatte ſich eingefunden, 
ſodaß der Schützenhausgarten gefüllt war. Das Vereinsvergnügen be⸗ 
ſtand in humoriſtiſchem Konzert und Theater von der Theatergeſellſchaft 
des Schützenhauſes und befriedigte durch ſeine reichen und vorzüglichen 
Genüſſe alle Beſucher in hohem Maße. 

— (Der Männergeſangverein „Liederfreunde“) 
begeht am Sonnabend den 13. d. Mts. im Schützenhauſe die Feier des 
vierten Stiftungsfeſtes, die in Vokal“ und Inſtrumental⸗Konzert im 
Garten, ſowie Tanzkränzchen im Saale beſteht. 

— Vom „Berliner Opernenſemble“.) Wie dem „Berliner 
Lokalanzeiger“ von berufener Seite mitgetheilt wird, iſt es die Berliner 
General⸗Intendantur der konigl. Schauspiele geweſen, die ſich der be⸗ 
dauernswerthen Mitglieder der hier in Thorn verkrachten Ehlers'ſchen 
Operngeſellſchaft annahm. Sie ertheilte telegraphiſch nach Schneidemühl 
die Anwelſung, die 16 Mitglieder auf ihre Koſten nach Berlin zu be⸗ 
fördern, was auch geſchah. In Berlin wurde den total erſchöpften 
Künſtlern noch aus der Hülſenſtiftung eine Unterſtützung gezahlt. 
Gegen den verſchwundenen Direktor Julius Ehlers iſt bereits Straf⸗ 
anzeige erſtattet. — Am Sonntag veranftalteten die Mitglieder des 
Enſembles in Berlin im Dresdener Garten einen Liederabend, um ſich 
auf einige Zeit die Mittel zum Lebensunterhalt zu erwerben. 

— (Spezialitäten⸗Theater „Reichskrone“.) Die beſten 
Kräfte des neuengagirten Spezialitätenenſembles ſind die Muſik⸗Phan⸗ 
taſten Geſchwiſter Charelly, deren muſikaliſche Virtuoſität großartig iſt. 
Frl. Charelly ift eine jugendliche, anmuthige Erſcheinung und Herr 

harelly ein Clown von trockenſter Komik. Beide ſpielen zuſammen 
Kylophon und Holzharfe und Harmonieflöte und bringen auch mit ab⸗ 
geſtimmten Klingeln und Flaſchen überraſchende muſikaliſche Effekte her 
vor. Ein Humoriſt mit reichhaltigem Repertoir iſt Herr Fredy; er 
leiſtet auch als Tanzkünſtler vorzügliches. Sehr intereſſant iſt ferner Frl. 
Arabella Erika, welche als Zigeunerin und Rattenfängerin auftritt und 
dieſe Charakterfiguren originell und mit ſüdlicher Lebhaftigkeit darſtellt. 
Auf einen Pfiff von ihr kommen 30 dreſſirte weiße Ratten auf die 
Bühne gerannt, die an ihrem Körper emporlaufen und ſchließlich in 
dem Käfigkaften auf ihrem Rücken verſchwinden. Ferner ſind zu nennen 
die in geſchmackvollen Toiletten auftretenden Geſangsduettiſtinnen Ge⸗ 
ſcwiſter Georges (Sopran und Alt) und die Walzerſängerin Frl. Elfe 
Walton, welche alle drei über gute Stimmen verfügen und hübſch ge⸗ 
gap Geſangsnummern bieten. Sämmtliche Programmnummern des 
Enſembles finden allabendlich ſtürmiſchen Beifall. 

— (Die höhere Mädchenſchule) unternahm heute Mittag mit 
= Bahn ihren Ausflug nach dem reizenden Ottlotſchin. Nach dem 

ahnhofe begab ſich die Schaar der Schülerinnen in geſchloſſenem Zuge 
mit Muſik. Auch viele Familienangehörige der Schülerinnen nahmen 
an dem Ausfluge theil, der vom Wetter begünſtigt ift. 

— (Für die Sommerausflugszeiy ſei daran erinnert, 
daß es nach dem SForfipoligeigefeg verboten iſt, in den Forſten ohne 
Berechtigung und Erlaubniß des Forſteigentbümers außerhalb der 
Wege zu gehen, reiten, fahren ꝛc., und daß ferner dort nicht nur kein 
Feuer angezündet, nicht geſchoſſen oder explodirende Gegenſtände, wie 
zeuerwerk ꝛc. abgebrannt werden dürfen, ſondern daß außerhalb der 
öffentlichen Fabrwege auch nicht anders, ais aus Pfeifen mit geſchloſſenem 
Deckel geraucht werden darf, mithin das Zigarren uchen verboten iſt. 
Endlich dürfen auch brennende und glimmende Gegenſtände (Streich⸗ 
hölzer und dergleichen) nicht fallen gelaſſen, fortgeworfen oder ſelbſt nur 
Unvorſichtig behandelt werden. Die Uebertretung dieſer Beſtimmungen 
Furs mit Geldstrafen bis zu 50 Mark oder mit Gefängniß bis zu 14 

agen geahndet. 5 5 

1 — Saher nzegeln für Juni.) Wie der Juni, fo der fünf, 
tige Dezember. — Brachmonat naß, leert Scheunen und Faß. — Was 
St. Medardus (8.) für Wetter hält, folh’ Wetter in der Ernte fällt. 
— Regnet's am St. Barnabas (11), ſchwimmen die Trauben bis ins 
Faß. — Regen am St. Biti-Fag (15.) die Gerſte nicht vertragen mag. 
— Vor Jobanni (24.) bitt' um Regen, nachher kommt er ungelegen. 
— Regen um Johannistag, naſſe Gerfte kommen mag. — Wenn der 
Kuckuck lang’ nach Johann ſchreit, ruft er Miß wachs und theure Zeit. 
— Wenn es am Siebenſchläfer (27.) regnet, fol es ſieben Wochen hin⸗ 
durch regnen. . 5 } 

Br Fur Rettigliebhaber.) Die Zeit der Sommer⸗Rettige hat 
nunmehr begonnen. In Norddeutſchland kannte man früher den Genuß 
des Rettigs nur ſehr wenig. Erſt viel ſpäter lernte man ſeine Wohl⸗ 
that ſchätzen und wußte, wie gut es am Morgen nach ſchweren Sitzun⸗ 
gen thue, einen Rettig und einen Krug ſchäumenden Bieres zur 
Stärkung zu ſich zu nehmen. Das muß freilich auffallen, da man doch 
ſchon im Mittelalter in Deuiſchland die guten Wirkungen kannte. Eine 
Rettigkur war damals etwas alltägliches; nur durfte man, um Erfolge 
zu haben, frühes Auiftehen und Bewegung nicht vergeſſen. Ja, der 
Ruf des Rettigs, deſſen Wiege eigentlich im Lande der Chineſen ſteht, 
wo er wild waͤchſt, reicht bis ins vorchriſtliche Alterthum zurück. Damals 


bereits erſtreckten ſich feine heilkräftigen, auflöſend wirkenden Wurzeln 
weithin bis zu den alten Aegyptern, denen dieſe Labung nicht unbe⸗ 
kannt geweſen fein fol. Geloft in Europas Süden hat der Rettig 
Anhänger erworben: denn im ſonnigen Italien, wo er nicht gedeihen 
will, findet er importirt Liebhaber, und dem frugalen Spanier genügt 
er als ganze Mahlzeit, während der Franzoſe, mehr Gourmand, ihn als 
pikante Zugabe gelten läßt. Seine Domäne iſt und bleibt jetzt Süd⸗ 
deutſchland, namentlich Bayern, wo dem Bierologen der „Radt“ über 
alles geht. Und der Mann hat Recht. Trotz ſeiner rauben Schaale 
beſitzt der Rettig einen ſo guten Kern, daß er als natürliches Kur⸗ 
mittel vielfach empfohlen wird. Wer drei Wochen lang regelmäßig 
nachmittags einen, auch zwei Rettige, in den üblichen Scheiben ge⸗ 
ſchnitten und geſalzen, verſpeiſt, der fol, wie das Volk jagt, ſehr 
günſtige Wirkungen auf feinen Appetit veripüren und erhöhte Heiterkeit 
und Beweglichkeit gewinnen. Außerdem aber werde er von moncherlet 
Beſchwerden befreit, weil der Rettig ſchädliche Stoffe auszuſcheiden ver⸗ 
möge. Stets aber gehört zweierlei dazu: der Rettig muß außerhalb der 
eigentlichen Mahlzeiten genoſſen werden und Bewegung nachher darf 
nicht fehlen, fonft hilft die Kur nichts. 

— (Brandunglüd in Galizien.) Geſtern erhielt der 
Holzhändler Waller aus Rudnik in Galizien, der ſich hier zum Verkauf 
ſeiner Traftenhölzer aufhält, folgende lakoniſche Depeſche: „Haus gänzlich 
abgebrannt, ſenden Sie legalifirte Vollmacht zur Liquidation, 174 Häuſer 
abgebrannt, Hausſachen gerettet.“ 

— (Schornſteinbrand.) Heute Vormittag 10 Uhr entſtand 
in der Schlafſtube des Fleiſchermeiſters B. Rudolph in der Schuh⸗ 
wacherſtraße ein Brand, der noch im Entſtehen gelöſcht wurde. Die 
Entſtehungsurſache iſt die Schadhaftigkeit des Schornſteins. 

— (Störfleiſch.) Der geſtern gemeldete Fang von großen 
Stören in der Weichſel durch den Fiſcher Wilmanowicz bei Wygodda 
war nicht der erſte in dieſem Jahre. Derſelbe Fiſcher hat ſchon vor 
einigen Wochen ebenfalls drei Störe, aber kleinere, gefangen. Die 
geſtern gefangenen Störe ſind ausgeſchlachtet heute auf dem Wochen⸗ 
markt verkauft worden. Das Pfund des ſchmackhaften Fleiſches wurde 
mit 50, ſpäter mit 40 und 35 Pfennigen bezahlt. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein ſchwarzledernes Beutelportemonnaie mit 
Inhalt auf dem Altſtädt. Markt und ein ſchwarzer Herrenregenſchirm 
in der Bromberger Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand beute mittags 0,90 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
18 Grad R. — Eingetroffen iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit 
er beladenen und zwei unbeladenen Kähnen im Schlepptau aus 

rahnau, der Dampfer „Montwy“ mit Petroleum, Heringen, Artillerie⸗ 
material, Schmalz, Hanf, getheertem Dichtwerg, Säuren und Kolonial⸗ 
waaren aus Danzig reſp. Bromberg, der Dampfer „Anna“ mit gemiſchter 
Ladung und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig, der 
Dampfer „Brahe“ mit Petroleum, Heringen, Papier, Flaſchen in Säcken, 
Schmalz, Wein und Cognac und zwei beladenen Kähnen im Schlepp⸗ 
tau aus Danzig reſp. Bromberg und der Dampfer „Warſchau“ mit 
Ladung und fünf beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Ab⸗ 
gefahren iſt der Dampfer „Warſchau“ mit ſeinem Schleppzuge nach 
Plock reſp. Warſchau, und der Dampfer „Brahe“ mit Rohzucker, 50 Faß 
ruſſiſchem Spiritus, Stückgütern für die Weichſelſtädte und mit Brom⸗ 
berger Ladung nach Danzig. Eingetroffen ift ferner ein Kahn mit 
Eiſenträgern für C. B. Dietrich u. Sohn aus Danzig. 


(). Aus dem Kreiſe Thorn, 8. Juni. (Gemeindebeſchlüſſe.) Die 
Beſchlüſſe der Gemeinden Korryt, Roßgarten und Staw bezüglich der 
Aufbringung der Gemeindeſteuern pro 1896/97 haben die Genehmigung 
des Kreisausſchuſſes erhalten. 


Mannigfaltiges. 

(Das Feſt der Gewerke in der Berliner Gewerbeaus⸗ 
ſtellung) wurde am Donnerſtag mit einem gewaltigen Kanonenſchlage 
eröffnet. Gegen ½ 6 Uhr langte der mächtige Feſtzug, der in 97 Gruppen 
mehr als 10000 Theilnehmer zählte und von 14 Muſikkorps begleitet 
wurde, von der Köpenicker Landſtraße und Parkallee her, die von Tau⸗ 
ſenden von Zuschauern erfüllt waren, am Ausſtellungsportal an. Den 
Zug eröffneten ein Landsknecht mit langer Hellebarde und zwei Herolde 
in altdeutſcher Tracht. Sehr hübſch war ein Berliner Bär mit dem den 
Induſtriefleiß darſtellenden Bienenkorb der Konditoren. In dem etwa 
500 Mann ſtarken Zuge der Tiſchler wurde außer der alten Fahne von 
1841 auch das merkwürdige 3 das zur Einholung des Kron⸗ 
prinzen Friedrich Wilhelm gefertigt wurde, mit im Zuge geführt. Die 
größte Gruppe ſtellten die Schuhmacher, die mit 900 Mann und 10 
Fahnen an dem Zuge theilnahmen. Sie führten eine aus 45 Koſtümir⸗ 
ten gebildete Hans Sachs⸗Gruppe im Zuge. Auch der „Schuſterjunge“ 
war in einigen Prachtexemplaren vertreten. Die Drechsler trugen ein 
großes Schachbrett mit Rieſenfiguren, ihrem Zuge ſchloſſen ſich zwei 
originelle Handwerksburſchen an. Die Bäckerinnung „Concordia“ erſchien 
mit einer Stolle von 36 Pfund, die Schmiede, 150 Mann ſtark, mit 
12 hammertragenden Lehrlingen und Landsknechten mit langen Parti⸗ 
ſanen. Vom Spandauer Thor der Ausſtellung Alt⸗Berlin aus begab 
ſich der Zug vor das Hauptgebäude, wo der Arbeitsausſchuß der Aus⸗ 
ſtellung die Gewerke begrüßte. Von da aus ging der Zug nach dem 
„Naſſen Viereck“, wo er ſich auflöſte und die Theilnehmer in den ver⸗ 
ſchiedenen Wirthſchaften ſich zerſtreuten. Nach einer halben Stunde er⸗ 
tönten Fanfaren⸗Signale und nun nahmen die Obermeiſter und Vereins⸗ 
vorſtände mit ihren Bannern und Fahnen vor dem Muſik⸗Pavillon 
Aufftellung. In dieſem hatte ſich der Feſtausſchuß der Ausftellung ver⸗ 
ſammelt, der Vorſitzende Herr v. Wyngaert begrüßte die Gewerke und 
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus, das jubelnd aufgenommen wurde. 
Dann erklang aus vielen tauſend Kehlen die Nationalhymne. Herr von 
Wyngaert brachte dann einen Trinkſpruch auf das Wohl der Gewerke 
und der Feſttheilnehmer aus, den der Obermeiſter der Barbierinnung 

err Wollſchläger mit einem Toaſt auf die Feſtkommiſſion beantwortete. 
ann begaben ſich die Feſttheilnehmer nach dem „Naſſen Viereck“. 
Abends fand die Illumination des „Naſſen Vierecks“ ftatt. 

Im Luftballon zum Nordpol.) Der Nordpolfahrer 
Andree und ſeine beiden Begleiter, die eine Nordpolfahrt im Luftballon 
unternehmen wollen, ſind am Freitag von Stockholm abgereiſt. Bei 
der Abfahrt wurden ſie von einer großen Menſchenmaſſe jubelnd be⸗ 
grüßt. Am Sonntag verließen ſie Gothenburg und hoffen in Spitz⸗ 
bergen am 18. Juni zu ſein. Einen Monat ſpäter iſt der Luftballon 
klar zur Abreiſe. 


Eingeſandt. 


Wie verlautet, ſind Petitionen der Anwohner des Grabenterrains 
ergangen, in denen um Abſtellung der die öffentliche Ordnung, das 
Leben und die Geſundheit der Anwohner des Grabenterrains gefährdenden 
Volksbeluſtigungen gebeten worden iſt. Das betheiligte Publikum mag 
hierdurch darauf hingewieſen fein, daß nach $ 10 II 17 des allgemeinen 
Landrechts es Aufgabe der Polizei iſt, die erforderlichen Anſtalten zur 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung und zur Ab⸗ 
wendung der dem Publikum oder einzelnen Mitgliedern deſſelben bevor⸗ 
ſtehenden Gefahr zu treffen, und daß dieſe Pflicht auch in $ 6 des Po⸗ 
lizeiverwaltungsgeſetzes vom 11. März 1850 zum Ausdruck gekommen iſt. 
Der auf der Esplanade eſtattele, durch die Schaubudenbeſitzer verur⸗ 
ſachte, allgemein bekannte Hürm iſt eine große Beläftigung der Anwohner 
derſelben und ohne Frage geeignet, Körper und Geiſt zu ruinieren. 
Eine Schädigung der Anwohner liegt ſchon vor, wenn ſie infolge des betäu⸗ 
benden Lärms die Fenſter ſchließen und auf friſche Luft verzichten 
müſſen. Auch die Nichterrichtung von Aborten an dieſem Beluſtigungs⸗ 
platze verletzt die Ordnung und iſt wohl geeignet, die Polizeiverwaltung 
um Einſchreiten gegen den Eigenthümer des Platzes zu veranlaſſen. 

ie Parität der Anwohner des Grabenterrains iſt von der Polizeiverwal⸗ 
tung ſtets anerkannt worden und wollen die Anwohner dieſes Terrains 
in dieſem Glauben weiter beharren. Es wird Abhilfe ſchon werden. 


—0.— 


RNenueſte Nachrichten. 
Berlin, 9. Juni. Anläßlich des Todes Jules 
Simons richtete der Kaiſer ein herzliches Beileidstelegramm 
an den Präſidenten der franzöſiſchen Republik Faure, 
außerdem ließ der Kaiſer durch den Pariſer Botſchafter 
Grafen Münſter eine Kondolenzdepeſche der Wittwe Simons 


überbringen und bekanntgeben, daß er beim Begräbniß 
durch einen Spezialdelegirten vertreten ſein werde. In 
der Depeſche bemerkt der Kaiſer, die allgemeine von Simon 
gewünſchte Abrüſtung wäre ein Glück beider Nationen ge: 
weſen, die kindiſchen Manifeſtationen der Patriotenliga 
machten ſie jedoch unmöglich. 

Brüſſel, 8. Juni. Ein Arbeiter vergiftete im Wahnfinn 
ſeine Frau und 7 Kinder. 

Paris, 8. Juni. Der Gemeinderath hat für die durch die 
Moskauer Kataſtrophe Betroffenen 10000 Franks bewilligt. 

Dover, 8 Juni. Die Yacht des deutſchen Kaiſers „Meteor“ 
hat in einem 50⸗Meilen⸗Rennen wiederum gefiegt. Die Yacht 
des Prinzen von Wales „Britannia“ war Zweite. 

Athen, 8. Juni. Vorgeſtern hat bei Bukolies ein Kampf 
zwiſchen den türkiſchen Truppen und Aufſtändiſchen ſtattgefunden. 
Der Sieg blieb auf Seite der Chriſten, welche den Türken 4 
Kanonen und 200 Martinigewehre wegnahmen. Die Verluſte 
auf beiden Seiten find groß. 


— — 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


iner Boͤrſenvericht. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenve 19. Juni. 8. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 
Wechſel auf Warſchau kurz 1 


216—75 | 216—80 
216—15 | 216—30 


Preußiſche 3% Konſols 2 99—75 99—80 
Preußiſche 3½ %%, Konſoliss 104—75 | 104—75 
Preußiſche 4% Konſols N . . . 1105-170] 105—75 
Deutſche Reichzanleihe 3 . .99—70.99—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼ % . 1104 —70 104 —80 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %ů - + -» 67—30 67—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66-50] 66—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % » 100—10 100-10 
Thorner Stadtanleihe 3½ % „„ 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 210— 1210-20 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 170—05 | 170—25 
150.— 1150—50 


Weizen gelber: Juni 


l ( oz Woetr TAN 149—25 | 150—75 
doi n en Bt an ee De 76% 
Roggen lde ie iin) 2.0 ya 118— I118— 
li ieee 
Jul M a RT 
September. % „ 1 Ef 
r 123— 123 — 
I c 122—25 124 50 
Rüböl: Juni 45—20 45— 20 
Oktober „eee 45—20 45—40 
Spirig: ⁵ »mů tag 
50er loko %%. OD — 
Wer looo b. 84 33—80 
70er Juni . 38-40 38—40 
70er September 38—901 33-90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31 pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 8. Juni. Spirttusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. loko unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 53,20 Mk. Br., —,— Mk. Gd., —,.—. Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 33,20 Mk. Br., 3290 Mk. Gd., 33,00 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn den 9. Juni 1896. 
Wetter: ſchwül. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen bei ſtarkem Angebot ohne Begehr, Tendenz unverändert flau, 
130/1 Pfd. fein hell 146/7 Mk, 128/ Pfd. hell 143 4 Mk. 
Roggen flau, 124/5 Pfd. 108/9 Mk. 
Gerſte geſchäftslos, Brauwaare 115/20 Mk. 
Erbſen flau, frühere Preiſe. 
Hafer unverändert, fein unbeſetzt 116 Mk., beſetzt 110/2 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 6. Juni. a 

Eingegangen für Jul. Schulz durch Suszek 4 Traften, 2763 Kiefern⸗ 
Rundholz, 76 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 761 kieferne 
Sleeper, 2914 kieferne einfache Schwellen, 63 eichene Plancons, 19 
Eichen⸗Rundholz, 6 Eichen⸗Rantholz, 33 eichene Rundſchwellen, 959 eichene 
einfache Schwellen; für Joſ. Karpf und S. Birnbaum durch Birnhaum 
2 Traften, 1073 kieferne Rundſchwellen; für Abr. Gut durch Reich 
3 Traften, 1637 Kiefern⸗Rundholz; für N. Heller durch Feigin 6 Traften, 
1418 Kiefern⸗Rundholz, 3202 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
3493 kieferne Sleeper, 38 006 kieſerne einfache Schwellen, 120 Eichen⸗ 
Kantholz, 418 eichene Rundſchwellen, 1617 eichene einfache Schwellen. 


Thorner WMarktpreife 


vom Dienftag den 9. Juni. 


niedr.|höchfter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 

4 22 
Weizen „109 sito] 1500 15 | 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 1/20 
Roggen „ 1100011 50 Eß butter. „ „| 1140] 170 
Gerſte. „ 1200 12 50 Eier Schock, 200 2/20 
Safer . |. 1200 12 | 50 Krebſe „ | 456] 7/00 
troh Ribt:). „ 5000] — — Aale. . [1 Kilo 140 1/69 
Hen „ 500] 500 Breſſen . „ 5970 
Erbſen 1400 18 00 Schleie „ 60 70 
Kartoffeln . 50 Kilo 110] 1 20 Hechte „ 0 100 
Weizenmehl „ 7601500. Karauſchen „ 601 —70 
Roggenmehl. „ 6000] 960 Barſche „ 60 70 
Brot. 2½ Kl. — —— 50 Zander 5 1 
Rindfleiſch Karpfen „ ———— 
v. d. Keule. 1 Kilo) 1000 — —Barbinen „5 1 — 1 —— 
Bauchfleiſch. „ 90 — —Weißfiſche „ 1-20] —i— 
Kalbfleiſchß. „ 80] 100 Milk. . . I Liter — 10 —|12 
Schweinefl. „ 1 1100] — — Petroleum „ 1-20] — — 
Geräuch. Speck! „ 1040] — — Spiritus. We 
Schmalz „ 14 —— „ bdenat.) ] „ 1-45 —— 


Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, Geflügel ſowie allen 
Zufuhren von Landprodukten gut beſchickt. 

Es kosteten: Kohlrabi 50—60 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 40.—50 Pf. 
pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 3 Köpfchen, Spinat 10 Pf. pro Pfd., Peterſilie 
20 Pf. pro Pack, Porrey 50 Pf. pro Mandel, Schnittlauch 5 Pf. pro 
Bundch., Mohrrüben 10 Pf. pro Bd., Wrucken 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 
20 Pf. pro Knolle, Radieschen 10 Pf. pro 4 Bd, Gurken 20—40 
Pf. pro Stück, Schooten 10-30 Pf. pro Pfd., Kirſchen 1,00 Mk. pro 
Pfd., Stachelbeeren 20 Pf. pro Pfd., Spargel 50—70 Pf. pro Pfd., 
Gänſe 2,50 —3,00 Mk. pro Stück, Enten 2,50 Mk. pro Paar, Hühner 
alte 1,00 — 1,2 Mk. pro Stück, junge 0,80 —1,00 Mk. pro Paar, Tauben 
65 Pf. pro Paar, Störfleiſch 40 Pf. pro Pfd. 


10. Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.40 Uhr. Mond⸗Aufg. 2.14 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 8.19 Uhr. Mond⸗Untg. 8.14 Uhr. 


| | Zurückgesetzte Seidenstoffe, | 


|sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl, Fabrikpreis. 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


‚Adolf Grieder & Cie, feen, Zürich, 


Königl. Spanische Hof lieferanten. 


—. 


Heute Nachmittag 2½ Uhr ſtarb 
nach langem, ſchweren Leiden unſer 
geliebter Bruder, Onkel und Schwager 


Gustav Schulz 
im Alter von 42 Jahren. 

Dieſes zeigt tiefbetrübt im Namen 

der Hinterbliebenen an 
Marie Liebchen 
geb. Schulz, 

Thorn den 8. Juni 1896. 

Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag 4½ Uhr von der 
Leichenhalle des neuſtädt. evangel. 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Verein. 


Zur Theilnahme an der Beerdigung des 
Kameraden Gustav Schulz tritt der Land⸗ 
wehr⸗Verein morgen um 3°/, Uhr nach⸗ 
mittags im Schützenhauſe an. 

Thorn den 9. Juni 1896. 


Der Vorſtand. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung der Königlichen Forti⸗ 
fikation wird die Schleuſe am großen Grütz⸗ 
mühlenteich, welche im Zuge des Fußweges 
vom Grützmühlenteich nach Mocker 
liegt, reparirt und zu dieſem Zwecke die über 
die Schleuſe hergeſtellte Lauf brücke am 
13. d. M. aufgenommen werden, ſodaß 
dort bis auf weiteres ein öffentlicher Verkehr 
nicht ſtattfinden kann. 

Thorn den 8. Juni 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Kl. Piaski, 
Blatt 8, auf den Namen der Bäcker⸗ 
meiſter Emil und Mathilde geb. 
Putzke - Hass'ſchen Eheleute ein⸗ 
getragene, in Piaski, bezw. Podgorz 
belegene Grundſtück (Wohnhaus mit 
Anbau, Hofraum, Hausgarten, Stall, 
Wohnhaus nebſt Stall, Hinterhaus mit 
abgeſondertem Holzſtall, 185 Wieſe) 


am 5. Auguſt 1 
aa 10 Er 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, ver: 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,33 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,52,90 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1479 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Thorn den 3. Juni 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Sangeterfleigerun. 
Freitag den 12. Juni 1896 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in bezw. vor der Pfandkammer des 
Königlichen a er hierſelbſt 
1 Faß Rum, I Faß Cognac 
und 1 Faß herben Ungar⸗ 
wein 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 9. Juni 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 


freiwillige Perſteigerung. 
Freitag den 12. d. Mts 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
2 Kleiderſpinde, 2 Sophas, 
3 große Bilder, 1 Kommode, 
4 Tiſche, 10 Rohrſtühle, 
Korbſtühle, 2 5 1 
Nähmaschine, 1 Muſikinſtru⸗ 
ment (Symphonion), 1 Stand 
Betten, 1 Taſchenuhr, Diver: 
ſeszimmermannshandwerks⸗ 
zeng u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 9. Juni 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Lose 


zur Freiburger Münſterbau - Geld- 
328 575 Ziehung am 12. und 13. Juni, 
a 

zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 7. und 8. Juli er., à 1,10 Mk., 

zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung noch unbeſtimmt, 
a 1,10 Mk. 

find zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


3rädriger Krankenwagen 


billig zu verkaufen Gerechteſtraße 1. 


Restaurant. Coppernikus, 
Neustädt. Markt. — 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend empfehle mein 


neu übernommenes Restaurant 


zur gefälligen Benutzung. Es wird jederzeit 


ſtets guter und ſchmackhafter Speiſen wie Getränke allen Anforderungen zu genügen. 
Hochachtungsvoll 


Schulz. 


geneigten Zuſpruch bittend, zeichne 


Feste Preise! 


Streng reelle 
Bedienung! 


mein Beſtreben ſein, durch Verabreichung 
Um 


bitte zu 2 bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigſten 


Preiſe und die 


größte Auswahl in dieſer Branche wen 


Herrenhüte, ſteif 
Herrenhüte, ſtei 


Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 
Strohhüte für Herren und Knaben & 


Kinder⸗ und Konfirmandenhüte a 1 25 1.50, 1 „75, 2 


und weich à 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mk. 
und weich, ff. Haarfilze à 5, 6, und 72 


NE. 
Ei 2,50 Mk. 
0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 


Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Jagd- Lodenhüte bei 
Gustav Grundmann, Breiteſtraße 37. 


Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfil 12 von Habig in Wien. 
WIOTTOTIGCTTHT Ararararatrararata rar 
VL V IV IV IV IV IV IV IS Z7IVIVIV 29000 


A 
2 Thorn, Thorn, Pr 
2 Neustädt. Markt 24 J. S Kk al S ki 1 Neustadt. Markt 24 2 
25 Raßgeſchäft für Herren- und Knaben Garderobe, 85 
> jur de ſein großes Lager in 8 
25 Frühjahrs- und Fommer-Stoffen, 4 
a 
uf nf 
Ls fertigen Anzügen, Paletols, "Havelocks, Staubmänteln, 288 
= leichten Sommer⸗Jaquets u. Joppen, = 
* 7 
sc Einſegnungs-, Schul- und Turnanzügen, 22 
>» Hosen etc. etc. M 
8 zu den denkbar billigſten Preifen ME = 
DN IATATATATATATATATATZUTATATATG O0 OOO 
. ASN eee 
5 Zu Limonaden und Speiſen 
empfehlen wir: 
Himbeersaft, Citronensaft, 
Erdbeersaft, Johannisbeersaft 
in vorzüglichen aromatiſchen 
Qualitäten. 
2 x 75 = Anders & Co., 
* 9 5 Brückenſtr. 18. Breiteſtr. 46. 
1 RN * 3 
Louisenquelle, 
kohlenſaures Tafelwaſſer, giebt 
emboniliet mit Eitronenſaft oder Moſel 
R gemiſcht, auch rein, ein hervor⸗ 
ragend erquickendes, prickelndes 
Tafelgetränk. Nur zu haben bei 
Anders & Co., 
Vollbl I 1 kk rd f Brückenſtr. 18. Breiteſtr. 46. 
[1] 3 ˖ BER SEE TEN 1615 VERTBIERDIG 
Sangerau Schirrmeiſter, 


bei Thorn, Westpreussen. 
Der diesjährige 


XXX. Backnerkauf 


von 


Ramb.-Vollblut- Böcken 


beginnt 
am 18. Juli nachm. 1 Uhr. 
Bei Konkurrenz tritt Verſteigerung ein. 
Die Heerde wurde vielfach mit den 
höchſten Preiſen ausgezeichnet 


Meister. 


Suche von ſofort ein altes, gut erhaltenes 
2 — 
Pianino 
zu kaufen. Offerten nimmt W. Gasowski 
in Culmſer entgegen. 


Gelegenheitskauf. 
Billig! 


Ein gan neuer Schuppen, 
10 %% = 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 


— 
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an > IL 23 — 
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u. Dachsteine 


in rother Farbe Maſchinenarbeit ) offerirt 
Dampfziegelei Zlotterie 
bei Thorn. 


ine gr. Tiſchlerwerkſtatte m. Woh. 
z. 1. Oktbr. z. verm. Väckerſtr. 3. 


Ziegel- 


durchaus zuverläſſig, nüchtern, mit allen vor⸗ 
kommenden Schmiedearbeiten vertraut, ſucht 
bei hohem Lohn für lange Zeit der e 
Schmiedemeiſter L. 


Hoſen⸗ u. Welenfhneher 


Carl Mallon, "Altstadt. Markt 23. 


Klempnergesellen 


ofortigen Antritt verlangt 
Eduard Hoehle, 
Klempnermeiſter. 


0—15 füchtige 


Zimmergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Schlawin, Limmermeister, 
Stolp in Nomm. 


3 Zieglergeſellen 
auf hohem Akkord, ſowie 2 Auf karrer u. 
a können ſich melden. 

M. Rummel, Mehlſack Oſtpr. 


Als Schriſtſeherlehrling 


findet ein mit den erforderlichen Schulkennt⸗ 
niſſen ausgerüſteter, kräftiger Knabe aus guter 
Familie zum 1. Juli er. eine Stelle. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Einen kräftigen Laufburſchen 
ſuchen per ſofort 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Ein junges gebildetes Mädchen, 


in der Wirthſchaft erfahren, ſucht von ſofort 
Stellung als Stütze der Hausfrau. Bedin⸗ 
gung Familienanſchluß und gute Behandlung. 


zum ſ 


Offerten unter A. B. in der Exped. d. Ztg. 


Eu. jung. Mädch. ſucht a. Schneid. Stell. in u. 
außer d. Haufe. Manerſtr. 23 J, Hildeberg. 


Eine Frau oder älteres Rädchen 
ſuche ich für meine kleine Hauswirth⸗ 
ſchaft ſofort 

Emilie Hirschberger, Gerſtenſtr. 16, III. 
Ein kl. möbl. Zim. iſt an eine anſt. Dame 
bill. z. v. Strobandſtraße 16, part., x 


JC. ER a 1 
Schützenhaus⸗Theater. 


Mittwoch den 10. Juni 1896: 
CEeinmaliges Gaſlſpiel WE 


der berühmten Sisters Hauton, 


amerikanische Gesangs- und 
Steppen-Tänzer. 


In New⸗Nork 7 Monate unter ſenſationellem Beifall aufgetreten. 


Schützenhaustheater. 


Täglich: 
Auftreten 


des neuengagirten 


Künstlerpersonals 


und 


Krieger: 


Thorn. 

Die Theilnehmer am Bezirksfeſt in 

Culm am 14. d. Mts. Bein fich bis 

Freitag den 12. d. Mts. bei den Kame' 
raden Kaliski und el zu melden. 

Abfahrt nach Culm: am 14. d. M. 67 N. 

Sammelplatz und 1333 dazu: 


Schaden 15: 5° iR 


Th t Üüsenzug tritt vollzählig an, gleichviel 
EE er. ob dis itglieder deſſelben mitfahren oder nicht. 
— er Vorſtand. 
Mittwoch: 


== Er ift nicht eiferſüchtig. 
Ein zweiter Othello. 


Die Direktion. 


Fürstenkrone, 


Brambergervorſtadt, 
Sonnabend den 13. Juui 1896: 


Großes Canzkränzchen 
= bis zum Morgen. 
Anfang 8 Uhr. — Entree frei. 

Es ladet in 


Der 
latholiſche Geſellen-Verein Thorn 
veranſtaltet 


Sonntag den 14. J Juni 1896 


iktoria- Etablissement 
ſein erſtes 


Sommer- und 
kinder-Fest, 


Programm: 


CONCERT, 


gegeben von der 
Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments. 


Tombola. Preis-Kegelschieben. 
Vereins- und Kinderſpiele ꝛc. 


fheater: WE 


Zur Aufführung kommen: 


Bogata wdowa. 


Zwei Herren und ein Diener. 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt nach Goldoni 
von W. Friedrich. 
Muſik von Felix Jager. 


Abmarſch der Kinder um 4 Uhr nach⸗ 
mittags vom Bromberger Thor aus durch 
die Stadt mit Muſik. 


Preiſe der pläbe; 
a. m @ Platz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 
ab und Seitenſitz 60 P 
Br. 1 30 Pf ſitz Pf, Stehplatz 50 
Billets ſind im Vorverkauf zu habe 
bei den Herren A. Kirmes, AR 
und W. Groblewski, Culmerſtraße, ſowie 
Sonntag von 6 Uhr ab an der Kaſſe. 
Concert pro Perſon 20 Pf. 
Anfang des Concerts um ½5 Uhr; der 
2 7 ½8 Uhr. 
dem Theater: 


A. Standarski. 


Lenga bei Sqhönſee. 
Sonntag den 14. d. M., von nachm. 
3 Uhr ab: 

Concert und danach Tanz 
wozu ergebenſt einladet Drawert. 

Marzatt eis, tlabier, Violine und 
Terzett, ee 
„ w Sonnabend und 
Sonntags Beſchäftigung. 
Offert. unter W. 3 an die Exped. d. Ztg. 
werden gutſitzend u. 
Damenkleider billig gearbeitet 
Geſchwiſter Zimmermann, 
Brückenſtr. 16, 3 Tr. 
Ia Gufitahl, geſchmiedete ſogen. 
Jaſtrauer, 
früher 7 Mk., heute 3 Mk. per Stück 
empfiehlt, um zum 1. Oktober zu räumen, 
Ausverkauf Gustav Hoderack, 


15 Gerechteſtr. 16. 


Wagen-Laternen 


in großer Auswahl hat ſtets auf Lager 
die Wagen⸗Fabrik von 
Wwe. A. Gründer. 


6000 Mk., 


eventuell getheilt, werden auf ein 1 Tanz. 
grundſtück zur ſicheren Stelle geſucht. Off. Um recht en 175 bittet 
erbeten unter Chiffre S. 50 an die Expe⸗ 1 Verſtand 


dition —.— Zeitung. 


Im Garten des 
Variété-Theaters zur Reichskrone“ 


Katharinenſtraße 7. 
Täglich Auftreten von 


* 16 * 

Spezialitäten 1. Ranges. 
(Kapellmeiſter: Herr Rössel). 
Täglich neues Programm. mg 
Beginn der Vorſtellungen an Wochentagen 
um 8 Uhr, an Sonntagen des Concerts um 

4 Uhr, der Vorſtellungen um 7 Uhr. 


0 Geford f hir down 


Entree: nummerirter Platz 50 Pf., un⸗ 
nummerirter Platz 30 Pf.; von 9 Uhr ab 
Schnittbillets a 30 und 20 Pf. 

Es ladet höflichſt ein 1 


heel. 
In meinem Hauſe, Schillerſtraße 8, iſt die 
3. Etage zu verm. Beſichtigung Vorm. 
9—12 Uhr, Nachm. 3- 6 Uhr. 
J. Dinter's Wwe. 


1. Etage 
in meinem Hauſe Mellienſtraße 103, beſtehend 
aus 6 Zimm. und allem Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall, Garten ꝛc. zu vermiethen. 


G. Plehwe. 


in der 


Geſunder, luftiger Pferdeſtall aged 
geſucht. Näh. in der Exped. dieſer Zeitung. 
Hierzu Beilage. 


zu Kuczwallg p. Culmſee. 
Der Verkauf von Jährlings⸗ 


böcken hat mit dem l. Juni 
1896 begonnen. 


Die Gutsberwaltung. 


Verſchiedene Wollſäcke, Wollband 
Ripspläne, Wagenpläne 
hat billig abzugeben 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 


Gerechtestrasse 21 


iſt die 1. Etage verſetzungshalber von jof 
zu vermiethen. Hesselbein. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Beilage zu Nr. 134 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 10. Juni 1896. 
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Ke 
Heitere Schulerinnerungen. 

Von „Papa Rathge“ weiß ein Mitarbeiter der „Tägl. 
Rundſch.“ zu erzählen, der in jungen Jahren auf den Bänken 
eines Berliner Gymnaſiums geſeſſen hat: „Papa Rathge“, der 
„Ordinarius“ in der erſten Volksſchulklaſſe, war noch eines der 
Originale, wie ſie in den Großſtädten jetzt wohl ganz ausgeſtorben 
ſind. Den Zuſatz „Papa“ hatte er eigentlich nicht verdient, denn 
es gab bei ihm, wie wir damals mehr draſtiſch als ſchoͤn ſagten: 
„mächtige Senge“. Er war ein alter Herr, der ſeine dürre 
irdiſche Hülle mit langem ſchwarzen Rock — ſogenannten 
„Bratenſtipper“ — und ſtets zu kurzen Beinkleidern gleicher 
Farbe umgab; das pergamentne, faltenreiche Geſicht war von 
einem ſich unter dem Kinn herumziehenden grauen Barte geziert 
— „Maurerfräſe“ nannten dies die boshaften Tertianer —, 
ſelbſtverſtändlich fehlten den kurzſichtigen, aber in leicht erregtem 
Zorn hell funkelnden Augen zwei rieſige Brillengläſer, die an 
Kutſcherlaternen erinnerten, nicht. Wagte man es, während 
an der Tafel ſich die herrlichſten Exempel vollzogen, an intereſſantere 
Sachen: Maikäfer oder Briefmarken, zu denken, ſo erfuhr man 
zunächſt mit dem optimiſtiſch „Zeigeſtock“ genannten Marter⸗ 
inſtrument, bekannter unter dem Namen „gelber Onkel,“ die land⸗ 
läufige Ermunterung, und mußte zur Strafe aufſtehen. Bei 
wiederholter Unaufmerkſamkeit wurde man auf die Bank, ſchließ⸗ 
lich auf den Tiſch geſtellt, ſo daß die in allen Etagen in der 
Klaſſe vertheilten Bengels einem Terracottafiguren⸗Aufbau ganz 
ähnlich ſahen. Die abgebrühten Sünder wurden dann ſchließlich 
in Greifnähe um das Katheder verſammelt — dort war es aber 
einfach unheimlich. Betrübend häufige Bekanntſchaft mit dem 
gelben Onkel mußte mein Freund Schmock machen. — Schmock 
war der Sprößling eines in der Nähe unſeres Gymnaſiums im 
Keller befindlichen „Milchbureaus“, erregte allſeitigen Neid dadurch, 
daß er nach Schulſchluß mit Vatern Milch zum Bahnhof fahren 
durfte, und daß er einen ungeheueren Anhang unter ſeinen in 
der Gemeindeſchule beheimatheten Standesgenoſſen gleichen Alters 
hatte, die ihm unbedingte Heeresfolge leiſteten. Papa Rathge 
und Schmock befehdeten ſich beſonders im „Deutſchen.“ Papa 
Rathge dichtete nämlich — unter unſerer Beihilfe —, Thema 
war ſtets ein ſündiger Knabe, der ſich gegen die ordnungsmäßige 
Abſtrafung ſträubte. So z. B. fing Papa Rathge an: „Geſetzt: 
der Junge wollte ſträmpeln“ (aus euphoniſcher Rückſicht für 
ſtrampeln), „dann würd' ich ihn doch arg ver — —“ „krempeln!“ 
ſetzte dann der begeiſterte Chorus fort, oder auch ein einzelner, 


der, ſich über den Tiſch legend, durch weit vorgeſtreckten Zeige ⸗ 


finger ſein Wiſſen bemerklich machte. 
auch wieder begonnen: 
„Dann nehm ich mir ihn vor 
Und krieg' ihn bei — —“ 


So hatte der alte Herr denn 


geſchwungenem Rohrſtock hinterher. Wir traten ſelbſtverſtändlich 
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ten.) Eine engliſche Zeitſchrift berichtet, daß nach einer An: 
gabe von Hajak in Wien Raucher weniger empfänglich für 
Diphtheritis und andere Halskrankheiten find als Nichtraucher, 
und zwar im Verhältniß von 1 zu 28. Es wird auch darauf 


aufmerkſam gemacht, daß in bakterlologiſchen Laboratorien das 
Rauchen unter allen Umſtänden verboten ſein ſollte, da der 
Tabakrauch die Entwickelung der Bakterten hindert. 


(Choleraimpfſtoff.) Aus Paris, 9. Juni, wird ge⸗ 
meldet: Der Präſident des Geſundheitsrathes, Prauſi, hat 
einem Interviewer gegenüber beſtätigt, daß die Entdeckung des 
Choleraimpfſtoffes nahezu ſicher ſei. Verſuche, die zu ſicheren 
Schlußfolgerungen berechtigen, ſeien bereits gemacht, es erübrige 
nur noch, den endgiltigen Verſuch zu machen. 

(Die Mäuſe und das Wetter.) Der Mäuſe⸗ 
fänger Hunziker in Trimbach (Schweiz) prophezeit das Wetter 
nach den Beobachtungen, die er an Mäuſen macht. Letztes Jahr, 


nun meldete ſich Schmock, ein immerhin ſeltenes Ereigniß, das 
auch durch ſofortige Frageſtellung gebührend belohnt wurde. 
Schmock war Vollblut⸗Berliner und antwortete daher ſiegesgewiß: 
„— bei das Ohr!“ 

Leider hatte ſich Papa Rathge unmittelbar vorher mit uns 
darüber unterhalten, daß „bei“ den dritten Fall regiert. Alſo 
hieß es in heller Wuth fort: „Komm mal vor, mein Söhnchen!“ 
(Schmock ſaß aus Grundſatz auf der letzten Bank.) Wir beob⸗ 
achteten mit Spannung die nun folgende, uns ſchon bekannte 
Szene. Schmock bohrte ſofort ſeine beiden Fäuſte in die Augen⸗ 
höhlen und ſtimmte einen gräßlichen Klagegeſang an. Dabei 
kam er langſam nach vorn gewackelt, und recht hörbar, denn 
aus ökonomiſchen Rückſichten waren ſeine Stiefel benagelt, mit 
Hufeiſen ausgerüftet und vorn überdies mit einer gelben Meſſing⸗ fo berichten die „Basl. Nachr.“, ſagte er die Trockenheit vor⸗ 
kappe verſehen. Vorn ſchwang Papa Rathge unter nicht mißzu⸗ aus. Er ſoll hierfür viele Dankichrelben erhalten haben. Auch 
verſtehenden Geberden den Zeigeſtock. Aber Schmock war ihm für dieſes Jahr prophezeit er einen trockenen Sommer. Es 
über, vorn angekommen, warf er ſich mit großer Geſchicklichkeit werde ein Weinjahr werden wie 1893 — Abwarten! 

zur Erde und drehte, wie eine Schildkroͤte auf dem Rücken f rs 
liegend, feine Beine ſtets dahin, wo Papa Rathge hinjchlug, jo (Wie Küffe fein können), theilt ein jugendlicher 
daß der Zeigeſtock ernſtliche Gefahr lief. Der Kampf wendete Forſcher Hugo L. aus W., welcher, wie es ſcheint, wirklich ein⸗ 
ſich aber nun zu Gunſten Papa Rathges, dem es gelang, Schmock gehende und ernſthafte Studien auf dieſem Geblete gemacht hat, 
beim Kragen zu kriegen und ihn auf die Beine zu ſtellen. in einem Briefe mit. Zum Nutzen unſerer Leſer und Leſerinnen 
Schmocks Geheul war grauenerregend. Unter dem Gebrüll: geben wir den betr. Abſatz des Briefes wieder: „Ein Kuß kann 
„Ich geh' zum Direktor!“ war Schmock aber bald wieder feinem ; fein: kalt, warm, froſtig, brennend, eifig, flammend, kühl, lau, 
Bändiger entwiſcht, und jetzt gings im wilden Galopp den langen liebevoll, gieichgiltig, duftend, würzig, balſamiſch, leidenſchaftlich, 
Korridor herunter, Papa Rathge mit fliegenden Rockſchößen und theilnahmlos, beſeligend, lang, weich, erkältend, haſtig, berau⸗ 
ſchend, köſtlich, heuchleriſch, verführeriſch, raſend, hölliſch, freudig, 
vor die Kleſſenthür. Schon am Ende des Korridors wurde fromm, herzlich, morgenfriſch, wehmuthsvoll, halb, ſanft, toll, 
Schmock gefaßt, zurückgeſchleppt, und nun ſahen wir mit trauriger göttlich, leiſe laut, zärtlich, diebiſch, verbrecheriſch, fluchwürdig, 
Miene zu, wie das Strafgericht über ihn hereinbrach. Eines himmliſch, verzehrend, ahnungsvoll, glühend, verſengend, nervös, 
Tages ereignete ſich wieder ein ähnlicher Auftritt. Diesmal ge⸗ ſeelenloe, betäubend, flüchtig, oberflächlich, bang, ſchmerzlich, ſüß, 
lang es Schmock aber, zu entkommen, zwar nicht zum Direktor, | erquickend, verlegen, ſcheu, ſtumm, wonnig, heilig, feſt, bebend, 


wohl aber zu den heimiſchen Milchpenaten, denen er dann treu elektriſch, ſtürmiſch, eilig, treulos, nüchtern, blutwarm, wüſt, 
geblieben iſt. Zu uns iſt er wenigſtens nicht mehr zurückgekehrt. fieberiſch, ſchweſterlich, brüderlich ...“ 

Papa Rathge hat aber noch manchen gleich hoffnungsvollen 
Knaben zu bändigen verſucht. g 


Mannigfaltiges. 

(Ein Freund der Litteratur.) Ein Herr Golubew 
in Petersburg hat ſeine große Villa in Oranienbaum und ein 
Kapital von 100 000 Rubel zur Errichtung eines Aſyls für 
kranke und altersſchwache Litteraten geſpendet. 

(Rauchen als Schutz gegen Halskrankhei⸗ 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


infolge des neuen deutſchen Markenſchutzgeſetzes 
das Etiquett für Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in nebenftehender Weiſe abge⸗ 
ändert werden mußte. 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 


USE 


Pianoforte- 
FabrikL. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, 5 Panzerſtimmſtock, neueſter 


Konſtruktion von 


1400 mark 


10 Jahre Garantie. 


an. 


Ve — 
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sr” Fahrräder, SE 


beſte bewährteſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen. — Reich⸗ 
haltiges Lager von Decken, Ichläuchen, 
ſowie ſämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 
Empfehle hiermit mein großes Lager 


hndeleganfer Jagd- u. „Aulfänagen. 
Alte Wagen nehme in Zahlung. 
der ſowie Auf lackiren alter 
agen werden ſauber und billig in 
kürzeſter Zeit ausgeführt in der Wagenfabrik 
von Ww. A. Gründer. 


Nühmaſchinen! 


Einzige Thorner Reparatur- Werkſtätte für 
Nähmaſchinen aller Syſteme. 

A. Seefeldt, Brückenſtraße 16. 
ZI 
Ein möbl. Parterre⸗Zimmer, Kabinet und 

Burſchengel. z. vorm. Schloßſtr. 10. 


| Zu Anfertigung jeder Art 


Damen- Garderobe 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 12, 1. 


Schlaf- und Badedecken, 


Reisedecken, Kameelhaardecken, Reiseplaids, 
Herren-Trikot-Unterkleider 


empfiehlt die 


Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Atstädt. Markt 23. 


37 Schmiede, 


Thorn 


Kutschwagen, Kabrioletts, Se 


zu billigſten Preiſen. @ 


empfiehlt 


Wagen: Fabrik 


Jakobs-Vorstadt 39 


Ihstfahrer ee. in feinſten Fagons 


Ebenſo werden Reparaturen u. Neulackirungen an Wagen ſauber ausgeführt. * 


SO sees 


„Es gibt kein Kaf 


feesurrogat, welches 


sich, 
Herstellungsweise 
Kathreiner’s Malzka 


Aus einem Gutachten des Geh. M 


Milzbrand hier 


ſchen S 
Nu ficht fende 
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Am Garten geleg. möbl. Zimmer, 
a. W. Burſchengelaß, zu verm. Schlofßfſtr. 4. 


Druck und Verlag von C. Dombromäli in Thorn. 


seinen Rohmaterialien und seiner 


Vorstand des Hygien. Inst. der Universität Leipzig. 


Rothlauf der Schweine. 


uder de. 
Aufträge führt prompt aus das unter ſtaatlicher 


Laboratorium Pasteur, Stuttgart. 
Auskunft, ausführliche Proſpekte u. ſ. w. koſtenlos und portofrei. 


entsprechend, mit 
ffee messen könnte.“ 


ed.-Rathes Prof. Dr. Hofmann, 


werden auf das erfolgreichſte 


chafe, 
bekämpft durch die Paſteur⸗ 


2 elegant möblirte Zimmer nebſt Kabinet 
und Burſchengelaß zum 1. Juni 10 a 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 33, 


Wer eine Landparthie 


macht 
N 


findet ſettdichte 
Einſchlagpapiere 
Frühſtückspapiere 
Pergamentpapiere 

in Bogen oder Rollen 
auch nach Gewicht bei 


Justus Wallis, 


Thorn. Papierhandlung. 


Größte Leiſtungs fähigkeit. 


Neueſte Facons. 
aao sana 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 


von 
C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 
Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſüämmtliche Arten von Uniform- 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 
billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ u. 


Beamten⸗Effekten. 


Tapeten 


aus d 
renommirtesten Fabriken 
empfiehlt billig 


Sellner, 
Tapeten⸗ und Farbenhandlung. 


Freiburger Geld-Lotterie, 
Hauptgewinn Mk. 5 Ziehung am 12. 
Juni er., Loſe a M 

Berliner vigor Fer Hauptgew. 
im Werthe von Mark 30 000, Loſe à Mark 
1,10 empfiehlt die 


Im Neubau Schulſtr. 102 find 


Wohungen 


von 12 und 6 Au vom 1. Juli 
oder 1. Dfte „ 1896 ab zu vermiethen. 

G. Soppart. 
J möbl. Zim. jof, z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Einen großen, trockenen, bedachten 


2 Speicherraum 


hat ſofort zu vermiethen 

Gustav Moderack. 
2 möbl. Zim m. Burſchengelaß z. v. Bankſtr. 4. 
Die von Herrn Dr. Jaworowfoz in der J. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Näumlichkeiten, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung ſind von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Amand 
Müller, Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße 17. 


7 5 Kabinet und Burſchengel. 

Mid. Zimmer billig zu vermiethen 
Bacheſtraße 13, I. 

Ein vorzüglich eingerichteter 


2 Pierdestand 


für 2 Pferde iſt von ſofort zu vermiethen. 
Gebr. Pichert, Thorn. 


Ein gut möblirtes Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Baderſtraße 2, 1 Treppe. 
Mer Zimmer, auch als Sommerwohnung, 
zu vermiethen iſcherſtr. 7. 
BEE mMellfenſtraße 39 EP 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. Oktober 
für 1050 Mk. zu vermiethen. 
trobandſtraße 12 it die Schloſſerei 
nebſt Wohn vom 1. Oktober zu verm. 
Ein möbl. Zimmer u. Kabinet 
von ſofort zu verm. Neuſtädt. Markt 18, II. 
E. Wohnung, 3 Zim. u. Zubeh. a ſofort zu 
zu vermiethen. Hundeſtr. 9, III I. 
Hut m. Wohn, mit auch ohne Brrfyengel‘ 
O zu verm. Neuſtädt. Markt 20, l. 


öbl. Zimmer, Kab., a. W. er 
gelaß. Schillerſtraße 8 „ III. 


1 möbl, Zimmer 


Kabinet und Burſchengel. von ſofort 
zu vermiethen. Vreiteſtraße 8. 
Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 


Me von 4 Zimm. nebſt r von 
Hauptagentur Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, I. 


